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I. 34. Jahrg.
Das Hauptzie

Nur einen halben, ja vielleicht nur einen viertel Sieg
über politiſche Spannungen und Widerſtände hatte der
amerikaniſche Präſident Hobver mit ſeinem Vorſchläg er
rungen, für ein ganzes Jahr die Bezählüng der inter
nationalen Schulden allgemein auszuſetzen. Man braucht
ja nicht mehr an die allzu bekannten Hemmniſſe zu er
innern, an denen dieſer Plan zu ſcheitern drohte und die
nur mühſam überwunden werden könnten. An jenen
Spannungen und Widerſtänden zerſchellte aber die auf
eine Uberwindung. der Weltwirtſchaftskriſe abzielende
„maſſenpſychokogiſche“ Wirkung und es ging ſeitdem wirt
ſchaftlich in der Alten wie in der Neuen Welt immer
weiter bergab. Zudem verſtärkten ſich die politiſchen
Spannungen auch noch, mußten wirtſchaftlich vernünftige
Erwägungen ſich dein Diktat der ſrauzos ſiſchen
Politik beugen, die zwar aus dieſem Ringen als
Sieger hervorging, aber ein großes, mit wachſenden
Schwierigkeiten Uberſätes Trümmerſeld hinter ſich ließ.

Troßdem werden neue Gerüchte laut, die von ähn
lichen, nur um vieles erweiterten Abſichten

Hoovers wiſſen wollen, von der Abſicht des amerika
niſchen Präſidenten ſprechen, ſein „Feierjahr“ auf die vier
oder fünffache Dauer auszudehnen. Da Deutſchland ja
letzten Endes der Tributſchuldner der Welt iſt, auch jener
Staaten, denen gegenüber Amerika den Gläubiger dar

t on in derartiger neuer Vorſchlagſich eine e e e lange Außerkraft
ſetzung des Young Planes beziehen. Wenn man ſich
zunächſt auf dieſe rein rechtlich-formale Seite beſchränkt,
ſo könnte man freilich vom deutſchen Standpunkt aus
ſofort einwenden, daß bei einer bloßen Verlängerung des
Feierjahres guch die Reviſion des Young-
Planes hinausgeſchoben wird, die herbeizuführen das
Hauptziel der deutſchen Außenpolitik iſt
und bleiben muß. Zumal das jetzige Feierjahr an ſich

ſchon Beweis genug für die Unhaltbarkeit jenes Planes
ſei. Auch bei einer längeren Außerkraftſetzung würde der
Young Plan immer als drohende Wolke über der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands
ſtehen und uns ſelbſt nicht frei atmen laſſen.

Das ſind Argumente, die einer gewiſſen Berechtigung
nicht entbehren. Andererſeits leben wir aber auch ſo nur
von der Hand in den Mund und haben wirtſchaftlich ein
„Moratorium“ nur bis zum Februar nächſten Jahres er
halten. Dann läuft die Zeit des „Stillehaltens“ unſerer
Kreditgläubiger ab und bis dahin muß Entſcheidendes
in der Frage geſchehen ſein, wie ſich unſere wirtſchaftlich

politiſche Lage und unſere entſprechenden Beziehungen zu
den anderen Mächten, namentlich Frankreich, geſtalten.

Dieſe Frage ſcheint nun aber auch bei den angeblichen
neuen Plänen Hoovers eine bedeutſame Rolle zu ſpielen:

das neue längere Moratorium ſolle, wie die Londoner
„DTimes“ ſchreiben, den Weg abgeben, auf dem eine An
näherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland möglich
gemacht würde. Daß die deutſch- franzöſiſchen Beziehun
gen die ja rein politiſch beeinflußt ſind den Dreh
punkt für eine Wendung wohl auch der Weltwirtſchafts
kriſe darſtellen, daß auch alle Verſuche, dieſe Kriſe zu
mildern, an jenem Punkt einfach nicht vorbeikommen,
haben dem amerikaniſchen Präſidenten die Erfahrungen
des letzten Sommers mit aller Deutlichkeit bewieſen.
Nüchterne Feſtſtellung ſagt eben, daß von der Art und Ge
ſtaltung des künftigen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland
und Frankreich noch weit mehr als nur unſer eigenes wirt
ſchaftlich-politiſches Schickſal abhängt. Auch das hat uns
dieſer Sommer ſchmerzlich genug vor Augen geführt.

Aber ſelbſt wenn der angebliche neue Plan Hoovers
mehr als nur ein Gerücht iſt, muß man daran denken,
daß er auch jetzt wieder ein ſchweres Hindernis auf ſeinem
Wege findet das Problem der Abrüſtung, das ja auch ſo
eng mit der „interalliierten Kriegsſchuldenfrage“ ver
lochten iſt und darum den Gegenſtand eines harten und
hartnäckigen Ringens wieder zwiſchen Amerika und Frank
reich abgeben muß.

Europa Ausſchuß arbeitet weiter.
Unterredung Briand Curtius

Der vom Politiſchen Ausſchuß eingeſetzte engere Redaktionsausſchuß, dem Cürtius, Grandi e Vriand angehören,

hat eine Entſchließung für die h e ausgearbeitet,
in der der Vollverſammlung vorgeſchlagen wird, den Jahres
bericht zur Kenntnis zu nehmen, ferner den Europa Ausſchuß
zu erſuchen, ſeine Arbeiten in der bisherigen Weiſe ohne Feſt
ſetzung jeder Friſt fortzuſetzen. Probleme internationalen
Charakters ſollen in Zukunft nicht im Europa Ausſchuß, ſon

dern ausſchließlich im Rahmen des Völkerbundes zur Verhand
lung kommen.

Durch dieſe Entſchließung würde das jetzt abgelaufeneMandat des Europa Ausſchuſſes ohne Feſtſetzung einer Friſt

verlängert und den Bedenken der außereuropäiſchen Staaten
inſofern Rechnung getragen, als alle Fragen univerſellen Cha
rakters, darunter auch die Frage des ſowejtruſſiſchen Planes
eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes, in Zukunft gemein
ſam mit den außereuropäiſchen Staaten nur im Völkerbund be
handelt werden ſollen.

Curtius gegen Staatengruppierungen.
Die wirtſchaftlichen Aufgaben des EuropaAusſchuſſes.
Jm Politiſchen Ausſchuß der Völkerbund ver

ſammlung entſpann ſich eine große politiſche
Ausſprache über das weitere Schickſal des Europa-
Ausſchuſſes Die Völkerbundverſammlung hat jetzt
zu beſchließen, ob das eben abgelaufene Mandat des
Europa Ausſchuſſes verlängert werden ſoll und in welcher
Form der Europa Ausſchuß jetzt weiter beibehalten wird.

Nach Ausführungen des japaniſchen und perſiſchen Ver
treters ergriff

Reichsaußenminiſter Or. Curtius
das Wort. Er führte aus: Die Arbeiten de SVölkerbundes ver deutlich den teien et
hang zwiſchen der e vag und der Weltwirtſchaft gezeigt
und insbeſondere bewieſen, daß es heute

unmöglich iſt, Europa zu iſolieren,
Es erſcheint ferner zweifelhaft, ob eine beſondere Staaten
r e in nete Beziehung in der Zuüberhaupt durchführbar iſt. Die gleiche Frage ſtelltauf politiſchem Gebiet. Eine Entſcheidung hierin
heute nicht möglich. Bisher liegt noch kein Antrag auf Liqui
dierung des e ehe vor. Die Erfährung deseinen Jahres t er er os nicht aus, um bereits ein ab
ſchließendes Urteil über die Arbeiten des Europa- Ausſchuſſes
zur fällen. Es wäre grundſätzlich falſch, jegt bereits zu Be
ginn der Arbeiten im Europa Ausſchuß die Arbeiten

zur Überwindung der europäiſchen Wirtſchaftsnot
aufzugeben und zu verzagen. Es ſei daher unbedingt not
wendig, die bereits eingeleiteten Arbeiten des Europa Aus
ſchuſſes weiter fortzuſetzen.

Nach Curtius ſprach Briand.
Der Europa Ausſchuß habe im Sinne des Völkerbundes

gearbeitet. Ein Gedanke, den Europa Ausſchuß aufzulöſen,
komme heute überhaupt nicht in Frage. Der Europa
Ausſchuß ſei in der letzten Zeit aus dem urſprünglichen
Rahmen herausgedrückt worden, da ihn die europäiſchen Völker

in ihrer Not um Hilfe angerufen
hätten. Er, Briand, empfinde ſich als

der moraliſche Vater
des Europa Ausſchuſſes und habe bisher keine Veranlaſſung
geſehen, die etwas übereilten Schritte ſeines Kindes zu ver
langſamen. Der Europa Ausſchuß müſſe daher ſeine Arbeiten
wie bisher fortſetzen.

Der mangelhafte Schutz
der Minderheiten.

Kritik des Reichsaußenminiſters am Völkerbund.
Reichsaußenminiſter Curtius führte im Politiſchen

Ausſchuß der Völkerbundverſammlung bei der
Eröffnung der Ausſprache über das Minderheiten«
problem u. a. aus: Die deutſche Delegation hat es für
ihre Pflicht gehalten, den das Minderheitenproblem be
handelnden Teil des Jahresberichts des Generalſekre-
tariats des Völkerbundes zur ÜUberweiſung an den
Politiſchen Ausſchuß der Verſammlung zu beantragen,
Es iſt nämlich unbedingt notwendig, einen Rückbli ch
auf die Jahrestätigkeit des Völkerbundes auf dem Gebiete
der Minderheitenbehandlung zu werfen und hierzu kri-
t iſſch Stellung zu nehmen, Erfahrungen auszutauſchen
und praktiſche Anregungen für den Ausbau des Minder-
heitenverfahrens beim Völkerbund zu machen. Die deutſche
Delegation hat jedoch nicht die Abſicht, jetzt bereits prak-
tiſche Vorſchläge zum Ausbau des Minderheitenſchutzes
vorzulegen. Sie geht von dem im Vorjahre angenom-
menen Bericht über die Minderheitenfrage aus, in dem
alle die Achtung vor den heiligen Rechten der
Minderheiten auf Sprache, Religion und Kultur anerkannt
und ausdrücklich feſtgeſtellt haben, daß im Minderheiten-
problem ein großes Friedensproblem vorliegt,
Das Minderheitenproblem iſt nicht ein nationales, ſon
dern ein internationales Problem. Es iſt die Aufgabe
des Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen. Eine
Unterdrückung der Minderheiten entſpräche nicht den
wahren Jntereſſen der Mehrheitsvölker. Die Minder-
heiten haben die Pflicht, mit den Mehrheitsvölkern zu
ſammenzuarbeiten.

Vollerbundrat hatte ſomit

Curtius betonte ſodann, daß die Minderheiten allen An
ſpruch auf Einhaltung dieſer Grundſätze hätten. Er ſetzte ſich
dann kritiſch mit dem auf der Madrider Ratstagung ge-
ſchaffenen

Beſchwerdeverfahren der Minderheiten
auseinander und ſtellte hierbei feſt, daß die Zahl der beim
Völkerbund eingegangenen Beſchwerden von 57 im vorigen
Jahre auf 204 im abgelaufenen Geſchäftsjahre geſtiegen
ſei. Von dieſen 204 Beſchwerden ſeien nur 73 vom Völkerbund
ſekretariat für zuläſſig erklärt worden. Die Einbringung von
Beſchwerden ſei das ſelbſtverſtändliche Recht der
Minderheiten. Es dürfe nicht verkümmern. Beſonders dürften
daraus den Minderheiten keine Nachteile in ihren eigenen
Ländern erwachſen. Die Beſchlüſſe des Völkerbundrates auf
der Madrider Ratstagung ſehen eine Reihe von Vervoll
kommnung des bisherigen Minderheitenverfahrens vor. Er
hoffe dringend, daß künſtig häufiger als bisher eine Erweite
rung der Minderheitenausſchüſſe bei der Behandlung grund-
ſätzkicher Minderheitenfragen ſtattfinden werde. Bisher ſei es
nur einmal erfolgt. Curtius brachte ſodann eine Reihe von

Anregungen zur Verbeſſerung
des gegenwärtigen Beſchwerdeverfahrens des Völkerbundes
vor. Beſonders bedeutſam ſei die Stellung der beſchwerde
führenden Minderheit. Wie unbefriedigend dieſes Verfahren
ſei, zeige ein beſonders bedeutſamer Fall, der kürzlich vor den
Völkerbundrat verhandelt worden ſei, und wo der Völker
bundrat eine en dgültige Stellungnahme geben wollte,
obwohl der beſchwerdeführenden Minderheit keinerlei Ge
legenheit geboten wurde, zu der in letzter Stunde eingetroffenen
Antwort der Regierung Stellung zu nehmen. Der

e en ee n neee em dieſem bedentungsvollen Falle
Oberſchleſten) eine endgültige Regelung getroffen, ohne zu derSern Phſr der e Stellung zu nehmen. Un

bedingt notwendig ſei daher, den Minderheiten die Ge
legenheit gegeben würde, auch zu dieſem im letzten Augen
blick eingehenden Material der Regierung Stellung zu
nehmen. Ferner ſei es durchaus wünſchenswert, daß noch
weit mehr als bisher von dem den Minderheitenausſchüſſen
eingeräumten Recht der Rückfrage bei den Minderheiten
Gebrauch gemacht würde.

Die Veröffentlichung der Beſchlüſſe
der Minderheiten, die nach dem Madrider Verfahren durchaus
möglich ſei, bedeute einen weſentlichen Schutz der Minder-
heiten und Deckung gegen Gefahren, die aus einer Geheim
t des laufenden Verfahrens für die Minderheiten ent
n önnen. Jm Vorjahre ſeien von 29 Minderheitenentſchei
ungen lediglich drei veröffentlicht worden. Es ſei r

dringend notwendig, daß die h der Veröffentlichungen der
Minderheitenentſcheidungen ſich raſch erhöhe.

Dr. Curtius ſchloß ſeine Ausführungen ſodann mit der
Erklärung, es beſtehe kein Zweifel daran, daß

noch ſehr viel getan werden müſſe,
bis man zu einer Löſung des Minderheitenproblems gelange,
die eine befriedigende Zuſammenarbeit zwiſchen den Mehrheits
und Minderheitsvölkern ſchaffe.

Der Völkerbund dürfe in ſeinem Eintreten für die Minder-
heiten nicht erlahmen. Er dürfe nie die heiligen Rechte der
Minderheiten, die Garantieverpflichtungen des Völkerbundes
gegenüber den Minderheiten und die ſeeliſche und materielle
Notlage der Minderheiten außer acht laſſen.

Nach der Curtius-Rede fand eine große Ausſprache über
die Minderheitenfrage ſtatt. Sodann wurde beſchloſſen, der
Vollverſammlung nur über den Verlauf der Verhandlungen im
politiſchen Ausſchuß zu berichten.

Die Behandlung der Minderheitenfrage auf der diesjähri-
gen Vollverſammlung iſt ſomit ohne jede praktiſchen Ergebniſſe
in einer zweiſtündigen vollſtändig allgemeinen Ausſprache ab
geſchloſſen. Es wurden nur Erklärungen abgegeben, die keinen
grundſätzlichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Behandlung
der Minderheiten durch den Völkerbund bedeuten können.

Enttäuſchung der Minderheiten.
Die Hritik Curtius war nicht ſcharf genug.

Jn Kreiſen der Minderheiten vertreter in
Genf hat die Rede des deutſchen Außenminiſters ſtark
enttäuſcht. Es wurde allgemein erwartet, daß Curtius
in weit ſtärkerem Maße, als es geſchehen iſt, die
tatſächlichen Leiden der Minderheiten und das völlige
Fehlen des Völkerbundſchutzes für die Minderheiten feſt
ſtellen werde. Man vermißt daher einen Hinweis auf die
erſchütternde Lage der Millionen von Minder-
heiten, ihre ſeeliſche und materielle Notlage ſowie ihre
Rechtloſigkeit. Wenig verſtändlich erſcheint ferner, das
den die Minderheitenfragen bearbeitenden Stellen des
Völkerbundſekretariats erteilte Lob, da in weiteſten
Minderheitenkreiſen gerade die Leitung der Minderheiten
abteilung in letzter Zeit Gegenſtand ſcharfer Kritik geweſen
iſt. Auch wird ein Hinweis auf die fort geſetzte Ver
letzung der Minderheitenſchutzverträge in zahlreichen
Ländern vermißt.



o sPolniſche Vorſtöße.
Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes über kriegsvorbeugende

Maßnahmen.
Jm Abrüſtungsausſchuß der Völkerbundverſammlung fand

eine ausgedehnte Ausſprache über den Antrag der polniſchen
Regierung ſtatt, der ſich gegen den von der deutſchen Regierung
vorgelegten Abkommensentwurf über die kriegsvorbeugendenWapnahmen richtet. Polen würde den Vorſchlag gerne dahin

geändert haben, daß ein militäriſcher Grenzübertritt nicht als
Kriegsdrohung angeſehen werden ſoll.

Der polniſche Antrag wurde von engliſcher Seite erneut
ſcharf bekämpft. Da eine Einigung nicht zuſtande kam, wurde
ein engerer Ausſchuß eingeſetzt, in dem jetzt verſucht werden
Weg grundſätzlichen Gegenſätze in dieſer Frage zu über

rücken.
In den Verhandlungen zeigte ſich, daß gegen den Ausbau

der kriegsvorbeugenden Maßnahmen der ſtärkſte Widerſtand
von polniſcher Seite ausgeht und daß die polniſche Regierung
grundſätzlich den von deutſcher Seite vorgelegten Abkommens-
entwurf mit allen Mitteln bekämpft. Es iſt angeſichts der
„Korridorpolitik“ unſchwer zu erraten, weshalb Polen gegen
Grenzſpaziergänge eingeſtellt iſt. Freilich nur, wenn es von
Polen gegen ein „abgerüſtetes Deutſchland“ geht.

Das Geheimnis der Rüſtungsziffern.
Nur 19 Staaten haben ihre Rüſtungsziffern bekanntgegeben.

Der Termin für die Einreichung der Angaben über
den Rüſtungsſtand an den Völkerbund iſt abgelaufen.
Bisher haben von den 60 zur Abrüſtungskonfe-
ren z eingeladenen Staaten nur 19 der Aufforderung
des Völkerbundrates Folge geleiſtet und ihre Rüſtungs
ziffern bekanntgegeben. Unter dieſen 19 Staaten befinden
ſich die europäiſchen Großmächte, ferner Ruß
land, die Vereinigten Staaten, Polen, Bulgarien, Jrland,
Norwegen und Eſtland. Der Aufforderung des Rates
ſind bisher noch nicht nachgekommen ſämtliche ſüdamerika
niſchen Staaten, die Tſchechoſlowakei, Südſlawien, China,
Lettland und Finnland.
Abſchied des franzöſiſchen Botſchaſters.

Hindenburg empfängt de Margerie.
Reichspräſident von Hindenburg emp-

fing den franzöſiſchen Botſchafter de Margerite zur
Entgegennahme ſeines Abberuſungsſchreibens. An dem
Empfang ſchloß ſich ein Frühſtück im kleinen Kreiſe, an
dem außer den leitenden Beamten der franzöſiſchen Bot
ſchaft und des Auswärtigen en ſowie der Umgebung
des e u. a. Reichskanzler Dr. Brüning,Reichstagspräſident Löbe, Reichsfinanzminiſter Diet
rich und Oberbürgermeiſter Dr. Sa h m teilnahmen.

Verkleinerung des Reichstages?
Heraufſetzung des Wahlquotienten geplant.

Die preußiſche Regierung hat bekanntlich in ihrer neuen
Verordnung verfügt, daß mit der nächſten Wahl zum Land
tag der Wahlquotient von 40000 auf 60000 hinaufgeſetzt
wird, ſo daß bei etwa gleichbleibender Wahlbeteiligung die
Zahl der Abgeordneten des Preußiſchen Landtages von 450
auf 300 ſinken würde. Weiter will die preußiſche Regierung
dem Landtag ein verfaſſungänderndes Geſetz vorlegen, durch
as die Zahl der Mitglieder des Staatsrats von 30 auf

werden.

r re ReichskanzlerDer Reichskanzler empfing die Finanzminiſter
der ſüd deutſchen Staaten und Sachſen s. Auch
der Reichsfinanzminiſter nahm an dieſer Beſprechung über die
Auswirkung der vom Reich e inneren Maßnahmen
auf die Länderfinanzen teil. Der Reichskanzler will verſuchen,
mit den ſüddeutſchen Ländern und mit Sachſen ein Ein ver
nehmen zu ereichen, um ſo einen Einſpruch des Reichsratsar die kommenden Maßnahmen der Reichsregierung zu ver
meiden.

Die „Winterhilfe“.
Die Mitarbeit der Reichsbahn und der Reichswehr.

Die Deutſche Liga der freien Wohlfahrts
pflege teilt über das Ergebnis ihrer bisherigen Verhand
lungen mit der Reichsbahn hauptverwaltung und mit dem
Reichswehrminiſterium u. a. folgendes mit:

Die Reichsbahn
hat der Liga zugeſagt, Liebesgaben, d. h. Lebensmittel, Klei
dungs- und Wäſcheſtücke, Heizmaterial, welche unentgeltlich
zur unmittelbaren Linderung der Not hilfsbedürftiger Per
ſonen geſchenkt worden ſind, mit Wirkung vom 20. September
1931 ab frachtfrei zu befördern Die Frachtfreiheit
gilt nicht für Liebesgaben, welche Anſtalten zum eigenen
Verbrauch erhalten, und nur für Frachtgut, nicht für Eilgut.

Zur frachtfreien Verſendung von Liebesgaben innerhalb
etnes Landes bzw. in Preußen innerhalb einer Provinz
ſind die Ligaverbände ſowie ihre Landes und Ortsver
tretungen berechtigt. In dieſen Grenzen unterliegt die fracht
freie Verſendung von geſchenkten Lebensmitteln ſowie von
e Kleidungs- und Wäſcheſtücken keiner Be
ſchränkung. Für die frachtfreie

Beförderung von geſchenkten Heizmaterialien
ſtellt die Reichsbahn folgende Bedingungen: „Hetz materialien
werden fedoch als Liebesgaben angeſehen nur in der Menge,
die von Kohlenproduüzenten geſchenkt und als Wagen
ladungen vom Produkttonsplatz, der Grube uſw. nach dem
Verteilungsort aufgeliefert worden iſt.

Beſonders wichtig
iſt, daß die Reichsbahnhauptverwaltung ſich bereiterklärt hat,
auch ſolche Lebensmittel uſw. als Liebesgabenſendung anzu
erkennen, welche mit Geldſpenden gekauft worden ſind,
die für die Winterhilfe geſammelt wurden.

Das Reichswehrminiſterium
hat ſich bereiterklärt, an die Reichswehr und Reichsmarine

Anweiſung zu geben, daß dieſe ihre Transportmittel
für den Liebesgabentransport zur Verfügung ſtellen, ſoweit
es die dienſtlichen Verhältniſſe erlauben. Dasſelbe wurde be
züglich der Kleiderſammlungen in Ausſicht geſtellt.
Endlich hat ſich das Reichswehrminiſterium bereiterklärt, auf
Verlangen der der Winterhilfe angeſchloſſenen Einrichtungen

auch Feldküchen
und dergleichen Hilfsmittel zur Verfügung zu ſtellen. Die von
Privaten einlauſenden Geſuche um Bereitſte n von Feld
küchen wird das Reichswehrminiſterium grundſätzlich ab
lehnen. Es will nur mit den Organiſationen arbeiten,
welche ſich in den Rahmen der Winterhilfe eingefügt haben.

Washat Deutſchland angrankreichbezahlt?
Die Tributzahlungen überſteigen die Wiederaufbaukoſten.

In der Zeitſchrift „Revue de Paris“ beſchäftigt ſich der bekannke franzöſiſche Pellter Graf ren der ſich
wiederholt für eine deutſch franzöſiſche Verſtändigung eingeſehz

r mit der Tributfrage und den ſchwebendenriegsſchuldenverhandlungen, der Hergabe eine
Anleihe für Deutſchland uſw. D'Ormeſſon kommt in ſeinem
Artikel hierbei zu Feſtſtellungen, denen deutſcherſeits
auf das ſchärfſte widerſprochen werden muß
D'Drmeſſon erklärt u. a, daß Frankreich zwar bereit ſei,
Deutſchland den Erlaß von Kriegsſchuldenzahlungen zugute
kommen zu laſſen, daß es aber auf den ungeſchützten Teil der
Dribute nicht verzichten könne. D'Ormeſſon ſagt nämlich daß
Frankreich für ſeine zerſtörten Gebiete 175 Milliarden Frant
ausgegeben, aus den Reparationszahlungen aber bisher nur
49 Milliarden Frank erhalten habe. Dieſe Ziffern ſind
falſch. Deutſcherſeits wird die n deutſche Reparations
leiſtung auf 55— 56 Milliarden Goldmark geſchätzt. Das „In
ſtitute of economics“ und der bekannte engliſche Wirtſchaſts
politiker Keynes b her 1923 die deutſchen Leiſtungen auf 25
bis 26 Milliarden Mark ein. en hat Deutſchland im
DawesPlan acht Milliarden und im Young- Plan etwa 27
Milliarden Goldmark e Legt man dieſe niedrigeren
Ziffern zugrunde, ſo hat Deutſchland mindeſtens 37 MilliardenGoldmark Reparationsleiſtungen gezahlt Hiervon hat Frank
reich etwa 52 bis 54 Prozent gleich etwa 18 Milliarden Gold
mark erhalten. Demgegenüber ſchätzen franzöſiſche Sachver
ſtändige die Gelder, die Frankreich für den iederaufbau der
erſtörten Gebiete e hat, auf etwa 100 Milliarden
rank (Sauerwein z. B. 90 Milliarden, der bekannte Finanz

nator Clementel 81 bis 82 Milliarden, der Finanzſenator
Brunet auf 83 Milliarden) ſo daß Frankreich für den Wieder
aufbau ſeines zerſtörten Gebiets etwa 16,7 Milltarden zu er
halten hätte. Es hat alſo zweifellos mit den bisherigen Tribut
e bereits mehr erhalten, als es für den e ne
einer Gebiete zu verlangen hatte. D'Ormeſſon empfiehlt

Deutſchland, daß es ſich darauf gefaßt machen müſſe, ohne
weitere Anleihen auszukommen. e iſt darauf hin
zuweiſen, daß die deutſche Not hauptſächlich auf die Kredit
entzüge zurückzuführen iſt, und daß Deutſchland tatſächlich neue
Kredite braucht.

Der geſcheiterte Heimwehrputſch.
Dr. Pfriemer in Jtalien.

Der Leiter des geſcheiterten Heimwehrputſches in
Steiermark, Dr. Pfriemer, der ſich in Marburg in
Südſlawien aufhielt, iſt von dort nach Laibach und weiter
wach Jtalien gereiſt. Dr. Pſriemer machte die
Reiſe in Begleitung ſeines Sohnes. Seine Gattin und
ſeine jüngeren Kinder ſind nach Oſterreich zurückgekehrt.
Zwei Heimwehrleute, die ihn begleiteten, ſind einſtweilen
noch in Laibach geblieben. Die Meldung, Pfriemer ſei
während ſeines Aufenthalts in Jugoſlawien verhaftet
worden, trifft nicht zu; er ſtand nur unter Aufſicht und
könnte ſich vollkommen frei bewegen.

Pfriemer hatte ſich in Marburg im Hotel „Meran“
einquartiert und war vollkommen niederge-
ſchlagen. Auf Befragen erklärte er einem Preſſever
treter, man könne ihm jede Frage ſtellen, nur keine über
den Putſch, da er das nicht ertragen könne. Er erklärte
lediglich: „Laſſen Sie mich in Ruhe, ich kann nur ſagen,
daß an allem, was geſchehen iſt, Verrat ſchuld iſt.“

Die Anruhen in der engliſchen Marine

Drei Hurras für den König.
Es gab vor dem Kriege ein bekanntes Liedchen, das

der Engländer gern ſang: „Wir haben die Schiffe, wir
haben die Männer, wir haben das Geld.“ Jn dieſen
ſtolzen Refrain iſt in der letzten Zeit ein böſer Mißton ge
kommen. Das Geld ſchwand dahin und dadurch haben
anſcheinend auch „Schiffe und Männer in
England eine Erſchütterung erfahren. Vorkommniſſe auf
der engliſchen Flotte, wo die Unzufriedenheit mit einer
durch das engliſche Sparprogramm geforderten Sold
herab ſetzung zu offenem Ausbruch kam, ſind ſo weit
gegangen, daß die engliſche Admiralität ſogar der Sffent
lichkeit Mitteilung davon machen mußte. Dieſe Bekannt
machung lautet:

„Der älteſte Offizier der atlantiſchen Flotte hat be
richtet, daß die Bekanntmachung der herabgeſetzten Sätze
der Marinelöhnung bei einem Teil der niedrigeren
Ränge zu Unruhen geſührt hat. Jnfolgedeſſen hat er
es für wünſchenswert gehalten, die programmmäßigen
Flottenmanöver abzubrechen und die Schiffe in die
Häfen zurückzubeordern, während Unterſürhungen von
Beſchwerden über die durch gewiſſe Abzüge entſtandenen
Härten angeſtellt werden, damit über dieſe Beſchwerden
m die Admiralität zur Erwägung berichtet werden
ann.“

Die Admiralität teilt weiter mit, daß ſie der zeit
weiligen Unterbrechung der bungen der
Atlantikflotte ihre Zuſtimmung erteilt habe ſo lange, bis
gewiſſe Klagen über die durch die neuen Lohn ſätze
entſtandenen Härten unterſucht ſind und das Ergebnis
der Admiralität vorliegt.

Die Matroſen und der gekürzte Sold.
Die wegen der Herabſetzung des Soldes entſtandene Un

zufriedenheit unter den Mannſchaften der atlantiſchen Flotte
ſchaffte ſich bei größeren Verſammlungen an Land Luft. Dieſe
verliefen recht geräuſchvoll, ſo daß

beſondere Patrouillen
an Land geſchickt werden mußten, um Ausſchreitungen der Ur
lauber zu verhindern. Die Matroſen und Heizer veranſtalteten
mehrere Verſammlungen. Es wurden Entſchließungen ange
nommen, und dem älteſten Offizier mit dem Erſuchen über
mittelt, ſie der Admiralität zuzuſtellen.

Ein hoher Offizier flog nach London,
um der Admiralität Bericht zu erſtatten. Die Schiffe ſtoppten
den Landurlaub, ſo daß keine Matroſen, mit Ausnahme der
Signalwache, an Land zu ſehen waren. Das Linienſchiff
„Repulſe“ das zu bungen ausgelaufen war, wurde nach
einigen Stunden wieder zurückgerüfen. Als auf dem Schiff
abends

„Licht aus!“
gepfiffen wurde, weigerten ſich eine Anzahl Matroſen, ſich in
ihre Hängematten zu begeben. 375 Seeleute des Schiffes
„Jron Duke überreichten dem Kommandanten eine Ent
ſchließung. Dieſer ließ die Mannſchaften antreten und ſetzte
ihnen auseinander, daß die Lohnherabſetzungen nicht von der
t ten lität ausgingen, ſondern ein Teil der Regierungs

olitik ſeien.

Zu den Vorgängen an Bord der Schiffe
wird noch bekannt, daß nach der Flaggenparade die Mann
ſchaften ſich weigerten, die Anker zu lichten. Sie brachten drei
Hochrufe auf den König aus, um zu zeigen, d ſiemit ihrer Art der Gehorſamsverweigerung in keiner Weiſe
illoyal gegen den König ſeien. Sie ſetzten ſich dann rittlings
auf die Ankerketten, ſo daß die Anker nicht gelichtet werden
konnten.

Die Hochrufe auf den König
wurden zuerſt auf dem Linienſchiff „Rodney“ ausgebracht und
dann von den Mannſchaften der übrigen 15 Schiffe aufge
nommen. Die e e hatten zunächſt damit errdaß die Schiffe nicht in See gingen. Sie machten dann „Frei
el n Am nächſten Tag wiederholte ſich das Schauſpiel daßie Matroſen nach der Flaggenparade ein Hurra auf den König
ausbrachten. Die Heizer hatten ſich jetzt geweigert, Dampf auf
zumachen.

Die Gründe der Anzufriedenheit.
In den Marinekreiſen in Plymouth herrſcht ziemlich ſtarke

Unzufriedenheit über die Herabſetzung der Löhne Und Gehälter.
Man behauptet, daß bei den Herabſetzungen große Unge
rechtigkeiten zu verzeichnen ſeien. Der Lohn
eines Obermaätroſen werde um eine Mark je Tag oder
um 25 Prozent herabgeſetzt. Ein Vizeadmiral verliere
aber nur 10 Prozent oder 11 Mark je Tag. Ein jüngerer
Kapitän zur See verliere nur 1,85 Mark bei einem Tages

ehalt von 37,20 Mark, während ſich die Kürzung bei einemMatroſen auf 92 Pfennig bei 5,25 Mark Lohn ſtelle Man
ſchätzt, daß die Lohnherabſetzungen bei der Marine für den
Handel von Plymouth einen Verluſt von 5 200 000
Mark im Jahr bringen.

Heutſche Studenten des Attentats
in Angarn verdächtigt.

I Perfonalbeſchreibung des angeblichen
Attentäters Leipnik.

Budapeſt haben Geheimpoliziſten drei fahrende
Studenten, die im Zuſammenhange mit dem

t werden, der Oberſtadthauptzugeführt. Alle drei trugen Touriſtenkleidung
mit Ruckfack. Neben dieſen drei Deutſchen wurden weitere
acht verdächtige Ausländer feſtgenommen.

Die Bitdapeſter Polizei gibt die Perſonalbeſchreibung
des angeblichen Eiſenbahnattentäters, Martin Leip
uik, folgendermaßen an: 1905 in Budapeſt geboren,

litiſcher Konfeſſion, unverheiratet, Eiſendreher, ſpäter
in einer chemiſchen Werkſtätte. Er reiſte im Aus

lande, war in Wien, Berlin und Paris und aktives Mit
glied der Roten Htkfe.

Ein geheimer Funkſender in Temesvar.
Die Polizei in Temesvar hat auf Erſuchen der Buda

peſter Behörden bei dem Onkel des kommuniſtiſchen
Rechtsanwalts Dr. Hugo Nagy eine Hausſuchung vor
genommen, wobei eine geheime Funkſendeſtation entdeckt
wurde. Das Bureau des Rechtsanwalts ſcheint die Zen
e geheimen kommuniſtiſchen Aktion geweſen
zu
Wiedereinſtellung von 1800Bergarbeitern

Bei der Niederſchleſiſchen Bergbau-A. G. ſechs Monate Arbeit,
ein Monat Urlaub.

Generaldirektor Bierhaus von der Nie
bau A.G. hatte vor einiger Zeit vorgeſchla e
durch Einſchränkungen Und Stillegungen entlaſſenen 00

Bergarbeiter auf anderen Gruben des Konzerns einzuſtellen,
wenn die Arbeiter ſich bereiterklären würden, jeweils nach
ſechsmonatiger Arbeit einen Urlaubsmonat einzulegen.

Mit den Gemeinden wurde über einen Ausgleich der
Steuern verhandelt und ein poſitives Ergebnis erzielt Jn
den Verſammlungen der Gewerkſchaften ſtimmten die Dele
gierten mit überwiegender Mehrheit dem neuen Abkommen
in Ab 1. Dezember 1931 werden demgemäß die 1800 ent
aſſenen Bergarbeiter eingeſtellt werden.

Billige Erntekredite.
Bis zum 20. Oktober verlängert.

Die reichsſeitig gewährte Zinsverbilligung für
die zur Finanzierung der Getreideernte in Anſpruch genom
menen Wechſelkredite, die zunächſt für Geſchäfte zugeſagt
waren, die in der Zeit bis zum 20. September 1931 ab
geſchloſſen und erfüllt werden, iſt einer amtlichen Mitteilung
zufolge nunmehr auf Geſchäfte ausgedehnt worden, die bis
zum 20. Oktober 1931 abgeſchloſſen und erfüllt werden.

Eine gleiche Zinsrückvergütung wird den haſerverarbeiten-
den Fabrikbetrieben gewährt, die Hafer inländiſcher Herkunſt
dies jähriger Ernte aufnehmen. Es iſt ferner Vorkehrung ge
troffen, daß in gleicher Weiſe Vorſchüſſe verbilligt werden, die
auf abgeſchloſſene Lieferungsverträge über Roggen-, Weizen
und Gerſtelieferungen gewährt werden. Die Verbilligung er
folgt für Wechſel, die bis zum 20. Oktober 1931 diskonttert
werden. Eine Zinsverbilligung wird ferner gewährt bei Ein
lagerung des Getreides durch den Landwirt und bei Einlage
rung des Getreides durch den Handel.

Die Zinsrückvergütung beträgt in dieſen beiden Fällen
5 Prozent des Kreditbetrages, und zwar für die Dauer der
Lombardierung des Getreidelagerſcheins bzw. für die Dauer
der Wechſellaufzeit. Wird der derzeitige Reichsbankſatz von
8 Prozent herabgeſetzt, ſo erfährt der Rückvergütungsſatz die
gleiche Ermäßigung.

Die Verbilligung erfolgt auch hier durch die Deutſche
Rentenbankkreditänſtalt, die nötigenfalls über die Einzelheiten
Auskunft gibt.

Berlinen Wrobulktenögſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

169 15 16. 9. 15. 9.Weiz., märk. 211-218 216-218 Weizkl. f. Bln. 11,2-11,511,
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 9,2-9,5 9,2-95Rogg., märk. 182-184 183-185 Raps S
Braugerſte S S Leinſaat SFuttergerſte S 5 Vikt. Erbſen 20,0-27,021,0-28,0
Sommergſt. 150-158 150-158 kl. Speiſeerbſ

Wintergerſteß Futtererbſen SHafer, märk. 132-140 133-142 Peluſchken
pommerſch. S t Ackerbohnen S Sweſtpreuß. S S Wicken S SWeizenmehl Lupine, blaue Sp. 100 kg fr. Lupine, gelbe SBrl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen S 11,60
Mk. ü. Not. 26,5-32,226,5-82,5 Leinkuchen 18,5-18,718,5 18,7

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,70-6,80 6,706,80
p. 100 h SoyaSchrot 11,8-12,411,8-12Berlin br. Torfml. 30/70 cinkl. Sack 25,2-28,025,2-27,9 Kartoffelflck.
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Lokales und Provinzielles.
Wer ohne Licht fährt, braucht auch keine Luft!

Ein glänzendes Mittel gegen Radfahrer ohne Licht hat ein
Berliner Schupowachtmeiſter erfunden Er zieht keine langen
Erkundigungen ein, hält den Straßenverkehr nicht auf wegen
eines Anverbeſſerlichen, ex läßt die „lichtloſen“ Radfahrer
einfach abſteigen. öffnet am Hinterrad das Ventil, läßt die
Luft heraus und ſteckt das Ventil in die Taſche. Morgen
zu paſſender Zeit, abholen da und da Dieſer kluge Mann
erreicht mit einem einfachen und harmloſen Mittel mehr, als
alle möglichen Strafoerfügungen und Verwarnungen bei
dieſen gewöhnlich unverbeſſerlichen Fahrern ſchaffen können.
Die Erfolge ſollen ausgezeichnet ſein ein Fahrer, dem dieſe
Anannehmlichkeit beſonders bei größeren Entfernungen
paſſtert iſt. fährt nicht wieder ohne Licht! Außerdem
wird verhindert, daß er ein paar Meler nach dem Beamten
wieder aufſteigt und den Straßenverkehr weiter gefährdet,

S r Annaburg, 15. September. Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde Vorſtandes und der Gemeinde Vertretung. Am
Montag, den 14. September fand im großen Sitzungsſaale
des Rathauſes eine öffentliche Sitzung des Gemeinde Vor
ſtandes und der Gemeinde Vertretung ſtatt, die vom Vor
ſitzenden Gemeinde- Vorſteher Henze, kurz nach /28 Uhr er
öffnet wurde. Gleich zu Beginn der Sitzung meldete ſich
der derzeitige Führer der K.P. D. Fraktion zur Geſchäfts
ordnung zu Worte und verlangte die Beratung der vor
einiger Zeit eingereichten Anträge der Erwerbsloſen. Hieran
entſpann ſich zunächſt ein Wortgefecht der jetzt feindlichen
Brüder innerhalb der K. P. D. Der jetzige Führer der
K. P. D.Fraktion, Heinrich, verlangte, daß der bisherige Führer,
Grube, ſein Amt als Gemeinde Vertreter der K. P. D. nieder
lege, da er aus der Partei ausgeſchloſſen worden ſei. Dem
gegenüber behauptet Grube, daß er nach wie vor Fraktions
führer der KP.D. ſei, und das diesbegzügliche Aenderungen
bisher nicht beantragt und auch nicht vorgenommen worden
ſeien. (Grube wurde ſeinerzeit aus der K. P.D. ausgeſchloſſen,
weil er als Angeſtellter des hieſigen Konſums, mit noch
mehreren anderen Genoſſen, denen das gleiche Schickſal zu
Teil wurde, mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren konnte,
die Spargelder der hieſigen Arbeiterſchaft dem zuſammen
brechenden Halleſchen Konſum zu opfern.) Nach rechtlichen
Belehrungen durch den Gemeinde Vorſteher, daß nur Mit
glieder der Gemeinde-Verkretung und des Vorſtandes das
Recht hätten, Anträge einzureichen, ſtellte die K. P. De Fraktion
die Anträge der Erwerbsloſen als eigene Dringlichkeitsanträge.
Da dieſelben von keiner Seite, auch ſelbſt von den Kommuniſten
nicht, wie teilweiſe zugegeben wurde, beraten worden waren,
verfiel der Antrag mit Stimmenmehrheit der Ablehnung,
Nun konnte endlich in die Beratung der Tagesordnung ein
getreten werden. Nach Kenntnisnahme mehrerer Kaſſen
reviſtonsprotokolle verlas der Vorſitzende eine Verfügung des
Landrats, wo nach die gewählten Schöffen Markhardt und

Grube von der K. P. D. nicht beſtätigt worden ſind. Da
et Einſpruch nicht erhoben worden iſt,

Angelegenheit als erledigt. Hierauf wurde mit
eteilt, daß eine Erhöhung des Zinsſaßes für kommunale

Darlehn bei der hieſigen Sparkaſſe vorgenommen worden iſt.
Zum nächſten Punkte: Erlaß einer Satzung für die Frei
willige Feuerwehr, die jedem Mitglied der Vertretung ge
druckt vorlag. waren keine Wortmeldungen eingegangen, ſo
daß dieſer Punkt ohne Debatte zuſtimmend erledigt werden
konnte. Somit hat Annaburg jetzt keine Pflicht. ſondern
eine freiwillige Feuerwehr. Nebenbei ſei hier noch erwähnt,
daß die Gemeinde von der Errichtung einer Alarmanlage
für die Feuerwehr aus ſinanziellen Gründen abſehen mußte.
In entgegenkommender Weiſe hat aber die Steingutfabrik
ihre Dampfſirene zu Alarmzwecken koſtenlos zur Verfügung
geſtellt. Die Erhebung von Berufsſchulbeiträgen, der nächſte
Punkt der Tagesordnung, rief die K. P. D. wieder auf den
Plan. Sie lehnte den Antrag ab mit der Begründung, daß
es ſchon eine alte ſozialiſtiſche Forderung ſei, daß der Staat
für dieſe Ausgaben allein aufzukommen habe, desgleichen die
Lehr und Lernmittelfreiheit. Auch der beabſichtigte Schul
abbau in Preußen wurde in dieſem Zuſammenhange kritiſch
geſtreift und dagegen proteſtiert.
den Brückenbau.

ſchwere Laſtfahrzeuge in einen ſolchen Zuſtand geraten, daß
ſie ſofort geſperrt werden mußte, um Anglücksfälle zu ver
hüten Die Gemeindevertretung beſchließt ſofortige Erneuerung
der Brücke, und bewilligt die erforderlichen Mitlel. Vom
Kreiſe iſt bereits eine Beihilfe zuſagt worden, die unter Um
ſtänden noch erhöht werden wird. Bei Vergebung der Ar-
beiten ſoll zur Bedingung gemacht werden, daß in erſter
Linie Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger beſchäftigt werden
ſollen. Auch Lehrlinge dürfen nur in beſchränkter Anzahl
bei dieſen Arbeiten Verwendung finden. Vorſtand und Bau
kommiſſton werden ermächtigt, die Arbeiten zu vergeben. Der
Antrag auf Errichtung einer Polizeiexekutiobeamtenſtelle und
Bewilligung der erforderlichen Koſten, wird angenommen.
Die Einrichtung dieſer Stelle bedeutet keineswegs eine Vermehrung
der Beamtenſtellen, es iſt nur eine Amänderung der Stelle,
die durch den Tod des bisherigen Jnhabers, Henkel, erledigt
iſt, und deren anderweitige Beſetzung als notwendig und
praktiſch erſcheint. Der lehte Punkt der Tagesordnung be
ſchäftigte die Vertretung mit dem Bau des Maurers Winter,
der eine Art Notwohnung auf ſeinem Gartengrundſtück am
Gasanſtaltsweg errichtet hat. Von baupolizeilicher Seite iſt
zunächſt dagegen nichts einzuwenden. Da aber, falls zwiſchen
Reichsbahnverwaltung und der Gemeinde Annaburg eine
Einigung wegen des Geländes zwiſchen Bahnhoſſtraße und
Gasanſtaltsweg erzielt werden ſollte, der Fluchtlinienplan ein
ganz anderer würde, als augenblicklich vorgeſehen iſt, hat die
Gemeinde Vertretung das Recht, den Bau dort nach einer
älteren Verordnung zu verſagen. Die Gemeinde- Vertretung
hat das Bauvorhaben genehmigt, aber einige Bedingungen
ſind daran geknüpft. Mit der Verleſung des Prototolls er
folgte Schluß der Sitzung.

Annaburg, 17. Septbr. (Turn, Sport und Spieltag
des Männerturnvereins Annaburg von 1881.) Am kom
menden Sonntag, den 20. ds, Mts. veranſtaltet der hieſige
MännerTurnverein einen Turn, Sport und Spieltag. Am
Vormittag werden die Vereinsmeiſterſchaften beſtehend aus
Mehr und Einzelkämpfen, ausgetragen. Während dieſe
Kämpfe am Vormittag auf dem Schloßplatz ſtattfinden, wird
der Nachmittag mit Spielen vorausſichtlich auf dem Sport
platz ausgefüllt werden. Anter anderen trägt Annaburg
ſein diesjähriges erſtes Verbandsſpiel gegen ſeinen alten
Rivalen Schmerkendorf aus. Der Tag wird durch die
Siegerverkündigung mit anſchließendem Tanzkränzchen im
Goldenen Ring beſchloſſen. Der Beſuch der Veranſtaltungen
wird dringend empfohlen. Die Annaburger Einwohnerſchaft
iſt hierzu herzlichſt eingeladen.

Purzien. Ueber die Heberolle der Reichsunfalloerſicherung,
die vor kurzem beim Gemeinde Vorſteher auslag, hat es be
rechtigterweiſe viel Klagen und Kopfſchütteln gegeben. Selbſt
für den Eingeweihten war es ſchwer, ſich darin zurechtzufinden,

waren doch manche Beſitzer dreimal an verſchiedenen Stellen
aufgeführt. Außerdem war eine ganze Reihe längſt Ver
ſtorbener darin verzeichnet. Will man etwa auf den Ein
ſpruch der Toten warten Es wäre dringend erforderlich
die Aufſtellung einmal gründlich zu revidieren und für
Einfachheit und Klarheit zu ſorgen.

Cloſſa, 15, September. (Das Alte verſchwindet.) Vor
einigen Tagen wurde hier auch das letzte Haus mit Stroh
dach abgebrochen

Schweinitz, 15. September. (Schweinemartt.) Auf
dem heutigen Schweinemarkt waren 460 Ferkel und vier
Läufer aufgetrieben. Für Ferkel wurden 6 bis 12 Mark,
für Läufer für das Pfund 40 Pfg. bezahlt. Der Markt
wurde nicht geräumt.

Falkenberg. Selbſtmord verübte der 69jährige Fleiſcher
meiſter Wilhelm Ertel. Als er vermißt wurde, fand man
ihn im Schlachthaus erhängt auf, ohne erſichlliche Gründe
für ſeine Tat zu kennen. Das iſt innerhalb zweier Wochen
der zweite Selbſtmord in unſerem Orte.

ZWockrehna, 13. Septbr. Trotz der ſchlechten Zeitverhält
niſſe hatte der Kreisfeuerwehrtag eine außerordentlich ſtarke Be
teiligung aufzuweiſen. Waren es im Jahre 1929 nur 19 Wehren
aus dem Kreis, die ihre Vertreter entſandt hatten, ſo wohnten
diesmal den geſchäftlichen Beratungen 236 Feuerwehrleute von
26 Kreisgemeinden bei. Der Verbandsvorſitende, Kreisbrand
meiſter RotheTorgau, bewillkommnete in herzlicher Weiſe die
Wehren und entbot den Ehrengäſten, ſo den Vertretern der
Land und StädteFeuerſozietät, einigen Amts und Gemeinde
vorſtehern und den Vertretern der Nachbarkreiſe, einen beſonderen

Willkommensgruß. In ſeinen weiteren Ausführungen verwies der
Verbandsvorſitzende auf die ſchon eingangs erwähnten mißlichen
Zeitverhältniſſe und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Beteiligung an dem Kreisfeuerwehrtag doch ſo zufriedenſtellend
ſei. Der Führer der Ortswehr, Malermeiſter Meyfarth, hieß die
auswärtigen Teilnehmer in Mockrehna willkommen Verſchiedene
Wehren, darunter auch neugegründete, waren in ganz beachtlicher
Stärke zu dem Kreisfeuerwehrtag erſchienen. In raſcher Reihen
folge wickelten ſſch die geſchäftlichen Beratungen ab. Der inhalts-
reiche, vom Schriftführer Thomas Torgau erſtattete Geſchäftsbericht
zeugte von einer regen Tätigkeit der Wehren im Kreisverband
Torgau, der mit ſeiner jetzigen Mitgliederſtärke von 1305 Wehr
leuten von 80 Verbandsgemeinden an 5. Stelle in der Provinz
Sachſen ſteht. Der Kaſſenbericht verzeichnete bei 1864,95 RM.
Einnahmen und 1201,84 RM. Ausgaben einen Kaſſenbeſtand
in Höhe von 668,11 RM. ausſchließlich verſchiedener Außen
ſtände. Drei überaus belehrenden Fachreferaten brachten
die Verſammelten reges Intereſſe entgegen. Bezirksbrand
meiſter LehmannArzberg ſprach über das Unterſtützungs
weſen der Feuerwehren; Bezirksbrandmeiſter Thalemann
Torgau behandelte das Problem Blitzgefahren und Blitzſchutz
anlagen und Kreisbrandmeiſter Rothe Torgau gab Hinweiſe auf
die nachbarliche Löſchhilfe in ländlichen Gemeinden Mit einigen
Schlußausführungen des Verbandsvorſitzenden nahmen die ge
ſchäftlichen Beratungen ihren Ausklang. Anſchließend wurden
durch Uebungen der Mockrehnger Wehr deren Schlagfertigkeit
erprobt und bewieſen. Ein großer Feſtzug in den Nachmittags
ſtunden brachte ungewohntes Leben in den Ort. Mit Konzert
und Tanz in verſchiedenen Sälen des Ortes fand der Kreis
feuerwehrtag ſeinen Abſchluß.

Schierke (Harz). Jm Brockengebiet gab es am Sonn
tag bei Temperaturen, die nahe an den Nullpunk heran
kamen, ſtarke Hagelſchauer. Weite Strecken waren mit weißen
Hagelkörnern überſät. Sonntagabend und nacht ſiel auf
dem Brocken der erſte Schnee.

HKino-Schau.
Palaſt- Theater. „Submarine“, dieſes ſtolze UBoot

und ſein Drama vom Zuſammenſtoß und Untergang auf hoher
See iſt noch kaum vergeſſen, da fliegt eine neue Botſchaft von
der Tragödie des UBootes 12 heran. Wieder iſt es das Meer,
das unerbittlich Opfer um Opfer verlangt „Gefangene des
Meeres“. Sie ſind Gefangene, die ſich nicht befreien können aus
ihrem Gefängnis, und wenn es ihnen gelänge, aus ihrem Stahl
ſarge, der tief unten in den Schlamm des Meeresboden ſank,
herauszukommen, ſo würde die unermeßliche Waſſertiefe mit ihrem
rieſigen Druck ein neues Grab bereiten und ſie, die ſtolze, mütige
Beſatzung, den Tiefſſeeraubfiſchen zum Fraße anbieten. Das
UBoot und ſeine todesmutige Beſatzung ſteht bereit, wiſſend,
daß jede neue Fahrt auch die letzte, die Fahrt aus dem frohen
Leben hinein in die Arme des Todes, ſein kann. Ein Funk
ſpruch eilt gedankenſchnell in die Antenne, Kommandos hallen
über die ewig und emſig bewegliche Waſſerfläche und gehor
ſam jagt das UBoot dahin. Taucht langſam und geſchmeidig,
verſinkt vor dem ſchauenden Menſchenauge. Es iſt ſpurlos ver
ſchwunden. Doch fein Auge läßt es noch über Waſſer, faſt un
merklich für ſüchende Menſchen. Ein duünnes Rohr nur furcht
pfeilgeſchwind die Wellen. Jm UBoot tief unter Waſſer ſteht
jeder an ſeinem Platze, pflichtbewußt! Und da was iſt das
Gedanken jagen wie Blitze durchs Gehirn der Führer ſieht
und erkennt die Gefahr krachend ſchleudert das Schickſal ſeine
Viſitenkarte hin! Weiß wie die Wand ſtarren ſich die Männer
des UBootes an „Wir ſinken Sie, die Nerven
wie Schiffstaue haben, ſind bis ins Jnnerſte zerſchmettert von
der Gewißheit „Lebendig begraben!“ Ein erſchütterndes Er
lebnis iſt dieſer Film, daß den Zuſchauer bis in die Seele er
ſtarrt. Das Palaſt Theater wird mit der Aufführung einen
großen Erfolg buchen. Die Eintrittspreiſe ſind nicht erhöht
worden, obwohl die Koſten der Aufführung bedeutend ſind
Vorher wird ein heiteres Spiel gezeigt: „Das Haus ohne
Männer“. Es dürſte ſich empfehlen, die Beſucher zu zeitigem
Erſcheinen aufzufordern, da doch ein ſtarker Beſuch vorauszuſehen
iſt und dann die Wahl eines guten Sitzplatzes eine Frage des
Zufalles ſein dürfte.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Was iſt eine „Schaumbrille“? Hierzu teilt uns die Firma
Schwarzkopf mit Die neue Schwarzkopf Schaumbrille um
hüllt jetzt jede Packung von „SchwarzkopfExtra“, dem Haar
glanzSchaumpon. Die Schaumbrille hält bei der Haarwäſche
Schaum und Waſſer den Augen fern eine neue Annehmlichkeit
und Erleichterung, die jed Frau ſchätzen wird Für Kinder wird
die Haarwäſche mit der Haumbrille zur Vergnügen!“

e c

Alle Haus- und Küchengeräte säubert Ata schneller,
gründllicher u. vor allem billiger! Etwas Ataaufſeuchtem
Lappen jeder Schmutz weicht mühelos der unwider-
stehlichen Reinigungskraft dieses ausgezeichneten
Putz-

behrliche

N ehmen Sie zum
chen

Hergesfeltt in den Perſien
Aufwaschen, Spälen, und Reinigen Henkels

und Scheuermittels. Vielseitig und zuverlässig,
ergiebig uncl sparsam im Gebrauch eine unent-

Hilfe für jede Küche, für jedes Haus.
Ata kostet nur wenige Pfennige

A.



Mit Bezugnahme auf S 301 R. V. O. machenwir bekannt, daß unſere Kaſe zufolge des Antrags

unſerer Firma aufgelöſt wird. Das Oberverſicherungs-

amt Merſeburg hat als Termin der Schließung den
I. 12. 1951 beſtimmt.

Die Befriedigung von Gläubigern, die ihre For
derungen an die Kaſſe nicht binnen 3 Monaten nach
dieſer Bekanntmachung anmelden, kann nach 8 301
R. V. O. verweigert werden.

Annaburg, den 15. September 1931.
Vetriebs-Krankenkaſſe der

Annaburger Steingutfabrik A.G. Annaburg
Der Vorſtand. Dr. Untucht.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 18.

wird in Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofor
tige Barzahlung verſteigert
ſammlungsort im Gaſthof Dubro.

Finanzamt Torgau (Vollſtreckungsſtelle).

Wirtſchaftanund nabnrs
e. G. m. b.Jede Hausfrau ſoll es daß das deutſche

Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.
Preiſe: Stück von 7 Pfennig an.

Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:
Zune Hähnchen Pfund 0,70 Mk.

0,70Pfund von 0;90 an,
Puten, Gänſe,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. 1

Habe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Htaken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,
eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Baubera tungen jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröder,
gepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter.
Platz und Lager: Schulstraßbe 3.

M Sehr billig!
zZTilſiter- Käſe.

X&ilſiter- KäſeI Edamer-Käſe r Pfd.
I Emmentaler Pfd.Camembertkäſe 1 Schachtel

I Kochkäſe 1Pfd.Doſeh GHarzer- Käſe 10 Stück
Nordhäuſer Liter 2.80 o.

N 2 Pfd. Tafel Margarine nur 75 Pf.
I 5 Pfd. Voll Reis
h Delſardinen DoſeM Allerfeinſte Bratheringe

e Ltr.Doſe4 Tafeln (aà 100 n
Schokolade

empfiehlt
Firma Th. Schunke Nachfolger.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheineſind e in der Buchdruckerei H. anſe

Pfd. nur 40 d P

1 Pfd. 50

1

Septbr. 1931, 12 Uhr,

I Geldschrank. Ver-

9 Aoſchi

Reinh eit

Unerreicht
Geſch Aeg

Ergiebigkeit

ſind unſere ſtets friſch geröſteten

Kaffee's
Pfund 50 60 80 90 I. 1.10

Bitte probieren Sie
5 Proz. Rabatt!

J. Ka
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Eigene Kaffee-Röſterei!

hlig's Nachf.

J ſtatt.
das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Brillenbedürftige

Betten
IIIIIIIIDDIDDDDDDzDDDzczvpdoddooddddddddddduuu

Reelle Bezugsquelle
für Ausstattung

und Haushalt

Carl Quehl.
IIIIICCDDNDDNDDDID wutn IIIIIIIIII mm

Inletts, Federn,
Bettsatins, Bett-
Damaste, Bett-
laken, Bettücher

Bettcattune
Mur beste Qualitäten
zu billigsten Preisen

o
e Bereine. v.

Gonntag, den Gepthr.,
ſindet unſer

ſtatt. Alle aktiven Kame
raden ſind nach S 20 u. 21
des Statuts verpflichtet, ſich
am Auszug und Schießen
zu beteiligen.

Die Schießbedingungen

kannt gegeben.

Antreten 18 a enrel
Abmarſch 13 Dubro

Der Kommandeur.
Riethdorf.

Ferkel
ſtehen zum Verkauf

Mühlenſtraße 32

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt ſtändig entgegen

Ja. Th. öchunke Nachf.

Jagd und 6portBedarfsartilel

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Kleinkaliberbüchſen nſt zugehöriger

Munition
Teſchings
Luftgewehre
Gewehrreinigungsmittel, Valiſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrſutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen
ckſchuß, Alarm u. Startwaffenr ſch eheRevolver und Hirſchfänger

empfiehlt

e. G. ritzselne
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

el. Musgewür
loſe und in Paketen
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Reſtlos zufrieden

wird Jhre Wäſche aus
gerollt auf meiner

elektriſchen Wäſcherolle

I. on
Frisoh eingetraffen!

Prima neue Deutſche

Vollheringe
42 Stück nur 42 Pf.

empfiehlt

Fa, Th. 6chunke Nachf.

Konkurrenzlose Preise für

S a. Weine7 Tarragona I.
Juſer ern ſuperieur
n amosWMalagaMantague Catalogne
Ungſteiner
Edenkobener Berg
Douro Port
Salvador
Malaga ſuperieur
Feiner alter Sherry
28er Liebfrauenmilch
Schloß Böckelheimer8 Louis

Cellophan
Hygieniſche, durchſichtige Cinmachehaut.

werden in der Halle be

je Flaſche excl. Glas

Keim- und Schimmelfrei,
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Sämtl. Reparaturen an:
fahrzeugen, Radio Apparaten,

Werkſtatt ausgeführt.
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager

Marken-Fahrräcker, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Naähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform
Raclio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterien

Sprechmaschinen, Parlophon und
Lindſtröm
Platten, von 75 Pf. an, moderne
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

Prima Lampen-Karbicl
friſch eingetroffen.

Herm. Meyer sem.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.
Am Donnerstag, den 17. Sept., abends

8 Uhr, findet im Hotel „Waldſchlößchen“ eine

Versammlung
Der ſehr wichtigen Tagesordnung wegen iſt

Der Vorſtand.

Freitag, den 18. Septbr., von 9-5 Ahr
im Hotel „Goldener Anker“ in Annaburgkoſtenloſe Angenunterſuchung

Sehſchärfen Prüfung). Anpaſſen der rich
tigen Brille. Ein Jahr Garantie. Konkurrenz
los billig! 3. B. E. -Doublebrille mit groß.runden Gläſern, hohlgeſchliffen, echt 14 kar. ver

goldet nur 5.00 RM. Nickelbrille 2.70 RM.
Unſere Jdeal Doppelriſt o gleicheeitig Nah und Fernſehen 12.50 R

Lieferant für e eViele Dankſchreiben.

e Optiker Schütte, Rathenow.
Fachmänniſche Beratung in allen Augengläſerfragen.
Beziehen Sie Jhre Brille direkt aus Rathenow!

Palaſt- Theater
Freitag bonntag. Beginn 2030 Uhr.

Ein seltenes, ein sehenswertes Filmwerk:
Die Tragödie des UBootes 12, welches vom gleichenSchickſal ereilt wurde, wie n Zt. das U-Boot

„Submarine!“Gefangene des Meeres!“

Der unerhört packende Deruſſa-Film. 180 Meter
J tief am Meeresboden! Krachend ſtößt der Schiffs

rumpf auf den Grund, Waſſer dringt ein. Lebendigbegraben Das Drama auf dem Meeresgrunde voll
endet das Schickſal, entſetzt ſtarrt das Auge auf das
wogende Meer, das unerbittlich Opfer fordert.
Bilder von hinreißender Kraft und Wucht, ver
wirrend iſt die Fülle packender Szenen. 6 Abkte,

welche in erſchütternder Realiſtik das furchtbare
Schickſal einer todesmutigen Beſatzung zeigen.

Ferner:
Das Haus ohne Männer.
Motto „Wenn eine Frau in der Liebe Pech hat,

haßt ſie alles, was männlich iſt. 1Ein heiterer Filmſchwank in 7 Akten mit Oſt
Oswalda, Livio Pavanelli, Fritz Kampers.

Trotz hoher Aufwendungen keine Preiserhöhung.

Sonntag 3 Uhr. Kindervorstellung

Hofmann, Annaburg

Der beſte Verſchluß für alle Marmeſacden,
Gelees und Fruchtmus, Vollkommen

Fahrrädern, Nährmaſchinen, Kraft

Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
uſw. werden prompt und ſauber in eigener

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile.

Lichtspielhaus
e Menge WeltNur Freitag und Sonntag 31/2 Uhr:

Ein Bill für AIle?
im Mahnruf am AIIe?

Madame Lu
(Die Frau für diskrete Beratung)

Das dramatiſche Lebensſchickſal zweier
junger Menſchenkinder in 7 Akten.

Wenn zum erſten Male die Sehnſucht und die Liebe
in den jungen, heißen Körpern aufdämmern und den
reifenden Menſchen überfluten, iſt es heilige Pflicht

der Eltern und Erzieher, die erwachenden Seelen
J mit Güte und Verſtändnis auf rechte Pfade zu führen.
W Ein Film für reife Menſchen

Jn den Hauptrollen:
Ida Wüst, Hans Nierendort, Eva Speyer u. a.

Jm Beiprogramm:Der öput in der Macht tie
„Gchlangen im Friſeurladen“.

Kerl tanpfilm-
Peſt ſt in tes Orcheſt u

in

4 Akten

(Klavier,Morgen 5
re eWerkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
BVeile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Grahl.
SfocſnngelKartoffelſäte

empfiehlt
Herm. Steinbeiß. M. G. Writesehe.
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Politiſcher Wirbel.
Auf das Werk, das man 1919 in St. Germain ge

ſchaffen hat und das die Bezeichnung „Oſterreich trägt,
kann die damalige Entente ganz beſonders „ſtolz“ ſein
Dieſem Sechsmillionenſtaat verbot man zu ſterben, verbot
man aber auch zu atmen. Ab und zu gewährte man ihm
ſo etwas wie eine künſtliche Luftzufuhr, ſperrte aber auch
dieſe ſofort ab, wenn Hſterreich nur die geringſte ſelb
ſtändige Lebensregungen zu zeigen wagte, ſich wirtſchaftlich
oder politiſch auf eigene Füße zu ſtellen auch nur verſuchte.
Daß das unglückliche Land unter dieſen Umſtänden auch
innenpolitiſch nicht zur Ruhe kommen
konnte, ſich dort die parteipolitiſchen Gegenſätze
zwiſchen rechts und links vielmehr noch ſchärfer zuſpitzten,
als ſelbſt in Deutſchland, iſt um ſo verſtändlicher, als noch
die Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land, alſo zwiſchen
Wien und den meiſt agrariſchen übrigen Teilen dieſes
Bundesſtaates hinzukommen. Ein Drittel der öſterreichi
ſchen Bevölkerung wohnt in Wien.

Und nun ſteht Oſterreich, unter dem Druck furcht
barſter Geldnot, wieder einmal im Begriff, dem
Völkerbund um eine „Luftzuſuhr“ zu erſuchen die aber
diesmal noch teurer bezahlt werden muß als früher. Jeder
Widerſtand gegen die von Frankreich diktierten Beſtim
mungen und Bedingungen dürfte ja deswegen auch ziem
lich nutzlos bleiben denn der frühere Helfer in der Not,
England iſt jetzt vor Frankreich zurückgewichen. Was nun
aus der bisher ſchon ſo arg beſchränkten „Selbſtändigkeit“
Sſterreichs werden wird, iſt unſchwer vorzuſtellen. Zu
nächſt hat eine Kontrollkommiſſion des Völkerbundes eine
Sparaktion des öſterreichiſchen Staates erzwungen, die von
einem finanziellen Selbſtbeſtimmungsrecht nicht viel
übrig läßt.

Auf dieſem Hintergrund hat ſich nun der kurz
lebige „Putſchverſuch eines Teiles deröſterreichiſchen Heimwehrbewegung abge
ſpielt. Traten ſich doch oft und ſchon lange die ganz
offen bewaffneten Parteiorganiſationen der Rechten und
der Linken in unverhüllter Feindſchaft gegenüber. Die
Heimwehrbewegung hatte auch ſchon im Oktober des
vorigen Jahres dicht vor der Eroberung der Macht im
Staate Oſterreich geſtanden: einer ihrer Führer, der Fürſt
Starhemberg, war Innenminiſter geworden, aber die
politiſchen Ziele der Bewegung, vor allem eine gründliche
Verfaſſungsänderung unter völliger Umgeſtaltung des
Parlaments, wurde nur zum unweſentlichen Teil
verwirklicht. Die nachfolgenden Wahlen zum neuen Par
lament brachten dann der Heimwehrbewegung eine un
zweideutige Niederlage, die ihre Fortſetzung und Vervoll
ſtändigung fand durch eine raſch um ſich greifende Zerſplit
terung der ganzen in ſich ſchon geſchwächten Bewegung.
So blieb denn auch das Unternehmen des ſteiermärkiſchen
Heimwehrführers, Dr. Pfriemer, ziemlich iſoliert,
auch ohne Zuſammenhang mit anderen Verſuchen ſolcher
Art in Jnneröſterreich, und der Regierung war es ein

leichtes, dieſen politiſchen „Wirbel“, wie der Oſterreicher
ſagt, mit Hilfe von Gendarmerie und Militär zu unter
drücken Die ganze Geſchichte war in 24
Stunden begonnen und beendet. Jn Kärnten,
Dirol, Vorarlberg hatte ſich überhaupt nichts gerührt, denn
dort „unterſteht“ man einem anderen „Heimwehrkom-
mando“.

Es war ein Putſch, der auch wieder unter abſoluter
Verkennung der politiſchen Lage Sſterreichs litt, dafür aber
deſto umfaſſendere „Ziele“ hatte, allerdings rein innen-
politiſche. Der Reſt iſt das Gerichtsverfahren wegen
Hochverrates. Außerdem natürlich eine weitere Verſchär
fung der parteipolitiſchen Gegenſätze zwiſchen rechts und
links, die auszugleichen der in der Mitte ſtehenden Chriſt
lichſozialen Partei nicht gelungen iſt. Aber das alles ent
ſcheidet Oſterreichs Schickſal nicht. Das geſchieht in Genf,
wo man dieſe inner öſterreichiſchen Zuckungen und
Nöte herzlich wenig beachten wird.

Wer den Pfennig nicht ehrt
Berufsverbandstagungen als Parlamentserſatz.

Der zwölften weſtfäliſchen Beamtentagung in
Bielefeld überbrachte Reichsminiſter Treviranus die
Grüße des Reichskanzlers Dr. Brüning, der bedauere,
infolge Vortrages beim Reichspräſidenten nicht an der
Tagung teilnehmen zu können. Der Kanzler habe darauf
hingewieſen, daß er das lebhafte Bedürfnis gehabt habe,
geräde der Beamtenſchaft Klarheit zu geben, welche
Wege er in ſeiner Politik vor ſich ſehe. Er halte es für
dringend notwendig, nachdem das Parlament vor-
läufig ausgeſchaltet ſei, auf den Tagungen der Berufs
verbän de die Möglichkeit einer Kritik und Gegenkritik
über die Maßnahmen der wenigen verantwortlichen
Männer auſrechtzuerhalten. Unter Hinweis auf die be
vorſtehenden neuen Maßnahmen der Regierung, vor die
das deutſche Volk geſtellt werden müſſe, betonte Miniſter
Treviranus, die Regierung ſehe es als gegeben an, däs
Erforderliche auch mit der nötigen Rückſicht s
loſigkeit durchzuführen, da ſie auf die Wohlfahrt der
Geſamtheit zu achten und danach zu handeln habe.
Treviranus behandelte dann die Urſachen, die zu der heu
tigen Kriſe geführt haben, und wies darauf hin, daß die
Notverordnungen den Verſuch darſtellten, über die ſtärkſte
Kriſe hinwegzukommen, um zu einer Reform zu gelangen.
Mit leeren Kaſſen bleibe dies aber eine nicht lösbare
Aufgabe. Wenn wir den Anforderungen gerecht werden
wollten, müßten wir einſchneidend ſparſa m wirtſchaften.
Die Frage der Tributzahlungen hielt der Miniſter
für eine geringere Sorge als die um den Beſtand des
Reiches. Hier gehe jede Kritik fehl. Wir hätten erfahren
müſſen, daß trotz des Feierjahres die Laſten von
Tag zu Tag größer geworden ſeien. Wenn wir keine
neuen Einſchränkungen aufkommen laſſen wollten, müßten
wir äußerſt ſparſam leben.

Die neue Notverordnung, die in der nächſten
Woche, wahrſcheinlich am 22. oder 23. September, er
ſcheinen werde, bringe Poſitives und Negatives gemiſcht
heraus, weil dem deutſchen Volke nicht zugemutet werden
dürfte, eine Fülle von Sparmaßnahmen über ſich er
gehen zu ſehen, ohne daß die Entlaſtung gleichzeitig
Tatſache werde. Es ſei zu fordern, daß die ausländiſchen
Gläubiger zum Stillhalten gezwungen würden. Ferner
müßten die Arbeitsloſen wieder durch beſondere
Maßnahmen an die Arbeit gebracht und überſchüſſige Men
ſchen der Großſtadt zurückgeſiedelt werden auf das Land.
Für dieſe Arbeiten der Not müſſe eine Reihe von Vor
ſchriften, wie die Bauvorſchriften, außer Kraft geſetzt
werden.

Die Beamtenſchaft frage mit Recht, ob ihr nicht
Sonderopfer abverlangt würden, die die anderen
Stände nicht zu tragen brauchten. Es ſei aber aus
geſchloſſen, die Steuerſchraube in Deutſchland weiterhin
anzuziehen, da das niemals den erwarteten Erfolg ein
bringen werde. Es müſſe vielmehr den Steuerzahlern
und Sparern die Möglichkeit gegeben werden, Eigen
kapital aufzuſpeichern.

Zum Schluß betonte Treviranus, daß nur der im
Strom verſinke, der den Mut verliere. Er führte dabei das
Beiſpiel der Rethel-Siedlung bei Bielefeld an und forderte,
daß der dort herrſchende Pfenniggeiſt in unſerem Volke
wieder hochkommen müſſe.

9 1 I IEin Bollwerk deutſcher Chriſtlichkeit.
Die Guſtav-Adolf-Betreuungsarbeit.

Jn Osnabrück fand die Reichstagung des Evange
hiſſchen Vereins der Guſtav-Adolf- Stiftung
ſtatt. Generalſekretär Geißler erſtattete Bericht über die
Guſtav-Adolf-Betreuungsarbeit zeichnete
ein Bild von dem

Fortſchritt der evangeliſchen Volkstumsarbeit.
Jn Oſtoberſchleſien leide die evangeliſche deutſche Be
völkerung nicht nur unter dem Proteſtantenterror der Auf
ſtändiſchenvereine. Sie ſei auch den Angriffen der polniſchen
Proteſtänten ausgeſetzt, während ſich in Sſterreich die

und

Kirche tatkräftig auswirken könne.
im Burgenland noch viel zu helfen. Aus der Tſchechei
ſeien verſchiedene Hilferufe an den Verein gelangt. Jn
Siebenbürgen ſei die Not der Kirche ſtändig im Wachſen
Ein erfreuliches Bild biete demgegenüber Südſlawien,
wo die Kirchenordnung der evangeliſch-lutheriſchen Kirche vom
Staat genehmigt und in dieſen Tagen der erſte Biſchof in
Agram eingeführt werde. Jn Spanien habe die Staats
umwälzung der evangeliſchen Kirche auch Erleichterungen ge
bracht. Obwohl der Volksentſcheid günſtig ausgefallen ſei, ſei
der Kampf um den Dom in Rigä noch nicht beendet.

Jn Sowjetrußland
litten Hunderttauſende ungewöhnlich ſchwer und in Süd
amerika ſei die evangeliſche Kirche wirtſchaftlich ſchwer be
troffen. Die Rio Grandener en umfaſſe jetzt 320 Ge
meinden. Jn engſter Verbundenheit ſtehe der Verein auch mit
den Glaubensbrüdern im übrigen Südbraſilien, in Argenti
nien, Chile und Mexiko. Jn Südafrika ſei die evangeliſche
Kirche Führerin des Volkskums. Wenn auch in den ver-
e 99 Jahren evangeliſcher l Liebesarbeit viel
habe geholfen werden können, bleibe doch noch unendlich viel
zu tun.Jn dem Saal, in dem 1648 Deutſchland vom 30jährigen
Kriege befreit wurde, fand eine Feſtverſammlung ſtatt. DerOsnabrücker Oberbürgermeiſter begrüßte die Gaſte, wobei er

ausführte, daß der Friede, der hier geſchloſſen wurde, den kon
feſſionellen Häder beendete. Gleichzeitig aber brach er die Ge
walt des alten deutſchen Kaiſerkums, er entwaffnete die
Grenzen nach Weſten. Wer zöge da keine Parallele zu 1918/19
und wünſchte nicht, daß heute eine

geſchloſſene Front der chreſtlichen Gemeinſchaften
gegen die Gottloſen propaganda erſtünde? DerHüſtavAdolfVerein ſei ein feſtes Bollwerk deutſcher
Lhriſtlichkeit. Er ſei die Brücke zum evangeliſchen Aus
landsdeutſchtum, ſei Vorkämpfer und Wegbereiter zum Wieder
aufſtieg. Darauf ſprach Geheimrat Rendtorff, der Führer des
Guſtav Adolf-Vereins. Der Guſtav-Adolf-Verein ſei, ſo führte
er aus, von ſeiner Geburt her

ein Träger des konfeſſionellen Friedens
geweſen. Der GuſtavAdolf-Verein fühle ſich mit den katho
liſchen Volksgenoſſen in allen Fragen des Auslands-
deutſchtums eins Nichts wäre trauriger, als wenn man die
erſtrittene Freiheit des Glaubens wieder verließe. Das Ge
meinſame zu pflegen und über die Grenzen hinaus das geiſtige
Großdeutſchland auf der gemeinſamen Grundlage der chriſt
lichen Liebeslehre zu errichten, ſei die Aufgabe des Guſtav-
Adolf-Vereins.

In einer großen Verſammlung ſprach vor 20 000 Menſchen
Dr. Niemöller-Wuppertal. Er pries den Guſtav-Adolf-Verein
als Brückenſchläger zu allen Deutſchen der Welt, als Kirchen
und Schulenbauer. Er ſchloß mit der Mahnung von Osna
brück: „Wy wüllt by dem Evangelio lewen und ſterwen!“ Wir
geloben zu kämpfen, zu opfern, zu beten und zu lieben.

Der badiſche Staatspräſident
an Typhus geſtorben.

Der abgeſagte Trauerzug.

Das badiſche Staatsminiſterium gab in Karlsruhe
durch Plakatanſchlag bekannt: Es ſei feſtgeſtell- worden,
daß der badiſche Staatspräſident an Typhus geſtorben ſei.
Aus dieſem Grunde müſſe die feierliche Überführung der
Leiche in den Landtag und der Trauerzug durch die Stadt
nach dem Friedhof unterbleiben. Die Beiſetzungsfeier
könne wegen des beſchränkten Raumes auf dem Friedhof
nur im eugſten Kreiſe ſtattfinden.

Als Vertreter des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung wohnte Reichsminiſter Dr. Wirth der Bei-
ſetzung bei.

Immerhin ſei beſonders

Gandhi der Aſzet.
Wie der Mahatma in London einzog.

„Mahatma“ Gandhi, der berühmte indiſche Büßer und
Enthaltſamkeitsapoſtel, hat bei ſeiner Ankunft in London nicht
geringſtes Aufſehen erregt. Mehrere Engländerinnen hatten
zu Ehren des Inders indiſche Kleidung angelegt. Frau Naidu
und andere Jnderinnen trugen golddurchwirkte Gewänder und
reichen Diamantenſchmuck. Lauter Beifall und Heilrufe der
Jnder empfingen Gandhi

im Hauſe der Quäker,

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

46. Fortſetzung Nachdruck verboten
Nora fragte etwas gekränkt: „Sie bezweifeln, was ich

Jhnen eben mitgeteilt habe? Fräulein Charlotte kann es
beſtätigen.“

Er nickte kurz. „Sollte alles ſtimmen, dann iſt meine
frühere Frau wohl kaum noch hier. Nachdem ſie ſich entdeckt
ſah, war doch für ſie nicht mehr viel zu hoffen.“

Nora gab zurück: „Aber man muß jetzt doppelt acht ge
ben, irgend etwas muß ſie doch vorgehabt haben.“

Sie erklärte: „Außer der Pflegerin und mir weiß nie-
mand, wen wir geſehen haben“, betonte ſie.

„Es ſoll auch weiter geheim bleiben“, befahl er, „außer,
wenn man ſie noch innerhalb der Burg findet.“

Die Kinder freuten ſich, daß der Vater, den ſie in Mainz
glaubten, heute mit ihnen frühſtückte. Als ſich Nora von
Stern einmal abwandte, ſteckte der Graf ſchnell und geſchickt
ein paar der weichen Kuchenbrötchen ein, die morgens an
ſolchen. Tagen von der Köchin friſch bereitet wurden, wenn
man, wie heute bei dem Regen, auf keine Brötchenſendung
unten aus dem Orte rechnen durfte.

Ehe er ſich erhob, meinte er: „IJch habe mich geſtern
abend etwas erkältet, ſchicken Sie mir bald etwas heiße Milch
auf mein Zimmer.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand ein Kännchen mit heißer
Milch, eine Schale Zucker und eine Taſſe auf einem Tiſch in
Lothar von Brietzkows Wohnzimmer und die zwei Kuchen
brökchen, um die er unten den Brötchenkorb beſtohlen, lagen
daneben. Die Türen waren von innen verſchloſſen und Dita
ſaß vor dem Frühſtück, obwohl ſie ſich ſchämte, in ihrer tief
niedergedrückten Stimmung eſſen zu können.

Er erklärte leiſe: „Du kannſt nur morgens oder ſpät
abends fort, am beſten morgen früh.“

Es klopfte und der Graf gab Dita ein Zeichen, zu ver
ſchwinden, dann öffnete er. Es war Nora von Stern. Sie
ſah ſehr erregt aus, aber ihm ſchien es faſt, auf ihrem
hübſchen Geſicht ſpiegelte ſich Schadenfreude. Sie hielt eine
Zeitung in der Hand und ein paar Briefe, die ſie auf den
Schreibtiſch legte.

Sie begann „Landmann hat vorhin die Poſtſachen ge
holt und ich habe flüchtig in die Zeitung hineingeſehen und
darin ſteht etwas ganz Schreckliches.“

Aha, Nora von Stern hatte jetzt geleſen, was ihn geſtern
ſo ſehr der Faſſung beraubt.

Er erwiderte: „Jch kann mir denken, um was es ſich
handelt, denn ich las geſtern abends ſchon die Schauermär,
die ich übrigens nicht glaube.“

Noras Geſicht rötete ſich. Es ärgerte ſie, daß der Graf
Dita in Schutz nahm.

Sie widerſprach: „Hier in dieſer Zeitung ſteht, es unter
liege kaum noch einem Zweifel, daß Frau Dinant, die wegen
Streitigkeit die Wohnung ihres Mannes verlaſſen hat, direkt
oder indirekt die Täterin ſei. Es würde einſtimmig von ſei
nem Jmpreſario, ſeiner Tante, der Dame, der das Haus ge
hört, in dem der Sänger wohnte, und von den Dienſtboten
behauptet.“

„Jch glaube den Unſinn nicht und möchte ihn nicht noch
einmal leſen,“ gab er in ärgerlichem Tonfall zurück.

Nora von Stern fühlte Zorn in ſich aufſteigen. Warum
machte er ſich zum Verteidiger ſeiner ehemaligen Frau? Sie
mußte ein ärgerliches Lachen zurückhalten. Er ſchien ſie noch
immer ſehr zu lieben, die jetzt zur Mörderin herabgeſunken.
Und nur um ſich zu verbergen, war ſie auch geſtern hier auf-
getaucht. Weil ſie ſonſt nicht gewußt hätte, wohin.

Lokhar von Brietzkow ſagte: „Jch möchte von der An
gelegenheit überhaupt nichts mehr hören, im übrigen, Ver
zeihung, ich muß jetzt arbeiten.“

Nora dachte, ein bequemer, willfährig nickender Gatte
wurde Lothar von Brietzkow beſtimmt nicht. Aber wo viel
Licht iſt, iſt auch viel Schatten, er war ein Graf und enorm
reich. Sie wäre eine Närrin geweſen, die Beleidigte zu
ſpielen

Sie riß ſich zuſammen und verließ anmutig lächelnd das
Zimmer.

Ein Weilchen vor Tiſch klingelte Lothar von Brietzkow
und gab dem Diener den Auftrag, ſein Eſſen aufs Zimmer
zu bringen, er möchte ſeine wichtige Arbeit nicht kange un
den und vor allem nicht lange davon abgelenkt wer

en.
Dita aß nun Mittag, wie ſie gefrühſtückt hatte, aß mit

Lothar zuſammen. Allerdings derührte ſie die Speiſen kaum,
jeder Biſſen ward ihr zur Qual.

Indeſſen regnete es ſchon wieder in wahren Sturzbächen.
Lothar von Brietzkow empfand den Zauber, den Ditas

Nähe auf ihn ausübte, immer ſtärker, und er vachte, der
Tag ging ſchnell vorüber und fortan aß er niemals mehr
an einem Tiſch mit ihr, ſah ſie wohl nie mehr wieder. Lrd
das war gut ſo, denn er erkannte immer klarer, wahre Liebe
kann nicht ſterben. Gegen wahre Liebe nützt kein ſymboli
ſches Läuten des Sterbeglöckchens.

Ditg lebte und er liebte ſie.
Morgen früh würde es ja nicht wieder ſo eine Stree

flut ſein wie heute und ſie konnte die Berg verlaſſen.
Am Nachmittag widmete er ſich ein Stündchen den Kin

dern und als ſich die Geſchwiſter fo vertrauend an ihr
ſchmiegten und ihm von ihren Leinen Freuden und Lei-
den erzählten, bedrückte es ihn wie eine Schuld, ihnen nicht
erzählen zu können: Eure Mutti iſt von der weiten Reiſe
e h und nun kommt mit mir, ich bringe euch z
ihr!

Wie ſie jubeln und ſich freuen würden, und wie ſich das
blaſſe Geſichtchen Ditas beleben würde, wenn er ihr die
Kinder zuführte.

Aber er mußte ſchweigen, er durfte ſeinem Empfinden
nicht nachgeben. Er kam trotz aller Liebe und allem Mitleid
nicht über das weg, was Dita getan.

Sie hatte ſich vor ihm zu rechtfertigen verſucht, aber eitte
Frau, die ihren Mann liebt, duldet nicht die Lippen eines
anderen Mannes auf den ihren.

Das war ſein Urteilsſpruch.
(Fortſetzung folgt.)



wo ein großer Empfang ſtattfand, als er in weißem Lenden
tüch und Mantel, mit nackten Beinen in Begleitung ſeiner
Freunde (darunter des Dekans von Canterbury, ſowie der
von ihm unzertrennlichen Miß Sſade, der Tochter eines eng
liſchen Admirals) den Saal betrat. Entſprechend den Gewohn
heiten der Quäker wurde die Verſammlung mit einem
Schweigen von mehreren Minuten eröffnet.Gandhi entſchuldigte ſich in einer Anſprache, daß er ſitzend

ſprechen müſſe, weil er nicht die körperliche Kraft beſitze im
Stehen Zu ſprechen. Er legte dann dar, wie er in den letzten
re Jahren die indiſche nationaliſtiſche Bewegung mit
friedlichen Mitteln aufgebaut habe. Er kämpfe im
Namen von Millionen Menſchen für die Freiheit Jndiens.
Nach ſeiner oft durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochenen Rede
fuhr der „Mahatma“ nach dem öſtlichen Teile von London, wo
er in einem Siedlungshauſe in einem kleinen Zimmer Woh
nung genommen hat.

Beſuch bei Macdonald.
Am Sonntag abend hatte Gandhi eine lange Unterredung

mit Macdonald. Er betonte dabei, daß er willens ſei, die Ver
handlungen fortzuſetzen, wenn die engliſche Regierung bereit
ſei, die grundſätzlichen Fragen zu beſprechen, wie ſie vom All
indiſchen Kongreß feſtgelegt ſeien. Andernfalls hätte es über
haupt keinen Zweck, in Erörterungen einzutreten. Vor dem
Beſuch hatte der Inder

im Rundfunk
zu den Amerikanern geſprochen. Die Rundfunkbehörden muß-
ken zehn Minuten auſ ihn warten, weil er ſein Abendbrot noch
nicht beendet hatte. Gandhi ſchlief die erften Nächte in London
in Wolldecken gehüllt auf
Kämmerchens.

ſeines

e

Politiſche Rundſchau

Mehr Schutz für die Finanzbeamten.
Die auffallend milden Strafen, mit denen in ver

letzten Zeit die Strafgerichte Tätigkeiten und Beleidigun-
gen geahndet haben, die gegen das Perſonal der
Finanzbehörden, insbeſondere gegen die Beamten
des Zollaufſichts- und Vollſtreckungs-dienſte s verübt wurden, vor allem auch der Umſtaänd,
daß dabei zumeiſt Bewährungsfriſt zugebilligt wurde,
haben dem Reichsfinanzminiſter Veranlaſſung gegeben,
ſich in einem Erlaß gegen dieſe Praxis auszuſprechen,
weil er ſie bei der erheblichen Wichtigkeit dieſer Dienſt
zweige für das ordnungsmäßige Steueraufkommen als
dem Staatsintereſſe abträglich erachtet.

Die Namensnennung von Teilnehmern am Volksentſcheid.
Die preußiſche Landtagsfraktion der DNVP. hatte in

einer Kleinen Anfrage die Anſicht vertreten, daß die durch
die ſozialdemokratiſche SchleswigHolſteiniſche Volks
zeitung“ erfolgte namentliche Veröffentlichung von Teil-
nehmern am Volksentſcheid Bruch des Wahlgeheimniſſes
ſei. Die Antwort des preußiſchen Jnnenminiſters betont,
daß ein Bruch des Wahlgeheimniſſes nicht vorliege. „Das

Wahlgeheimnis,“ ſo wird erklärt, „bezieht ſich lediglich
darauf, in welcher Weiſe der einzelne Teilnehmer an der
Wahl von ſeinem Abſtimmungsrecht Gebrauch macht, d. h.
alſo, ob er mit „Ja“ oder „Nein“ geſtimmt hat.“
Prinz Friedrich Leopold von Preußen geſtorben.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt in Flatow
an einem Gehirnſchlag geſtorben. Prinz Friedrich

Leopold wurde 1865 als Sohn des bekannten Heerführers
aus dem Kriege 1870/71, Prinz Friedrich Karl, geboren.
Er heiratete Prinzeſſin Luiſe Sophie zu Schleswig
Holſtein, die Schweſter der verſtorbenen Kaiſerin. Von
ſeinen drei Söhnen fiel Prinz Friedrich Karl 1917 als
Fliegeroffizier und Prinz Friedrich Sigismund ver

dem Zementboden

unglückte 1927 bei einem Sportturnier in Luzern tödlich.

Vier Todesopfer.
Schwere Unfälle bet einem franzöſiſchen

Automobilrennen.
Bei einem Automobilrennen in Pont a Marcg raſte ein

Wagen in die e Tee wobei drei Perſonen getötet
und 13 zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Ein zweites Unglück ereignete ſich bei dem gleichen Rennen,
als einer der Rennwagen zum Tanken Halt gemacht hatte. Ein
anderer noch im Rennen vefindlicher Wagen ſuhr auf den
haltenden auf, wodurch dieſer Feuer fing. Dabei wurde der
Fahrer ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.

Tragiſches Ende eines Rekordflugs.
Die franzöſiſchen Oſtaſienflieger ab

geſtürzt.
Amtlich wird aus Moskau mitgeteilt, daß im Gou

vernement Ufa das franzöſiſche Flugzeung „Binde-
ſt rich“, mit dem die bekannten Flieger Le Brix und
Do ret von Paris nach Tokio fliegen wollten, abgeſtürzt
iſt. Le Brix und Doret waren ſofort tot.

Die Geſellſchaft Oſſoaviachim hat ſofort nach Bekannt-
werden der Unglücksnachricht eine Abordnung nach dem
Unglücksort entſandt, wo feſtgeſtellt wurde, daß die Kata
ſtrophe auf den Bruch des Propellers und das Verſoge
des Motors zurückzuführen iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Zwei Todesopfer bei einem Flugzeugunglück.

Hamburg. Jm Hamburger Flughafen ereignete ſich ein
ſchweres Flugzeugunglück, bei dem zwei Menſchenleben zu be
klagen waren Ein Flugzeug wollte in etwa 45 Meter Höhe
einen Steilflug probieren, glitt aber ab und ſchlug mit voller
Wucht auf den Boden auf, wobei es vollkommen zerſtört wurde.
Während der Paſſagier Bruhn ſofort tot war, ſtarb der Pilot
Korff auf dem Transport ins Krankenhaus.

Choleraepidemie in Basrg.
London. In Basra ſind während der letzten vier Wochen

415 Perſonen an Cholera geſtorben. Jnsgeſamt wurden 787
Cholerakranke in Krankenhäuſern eingeltefert. Die engliſchen
Fliegertruppen ſind iſoltert und haben noch keinen Krankheits
fall zu beklagen. Aus den umliegenden Dörfern und der Wüſte
kommen die Araber in großen Scharen, um ſich ſchutzimpfen
zu laſſen.

Folgenſchwere Waldbrände
Newyork. Der Staat Minneſota würde von verſchiedenen

großen Waldbränden heimgeſucht. Dabei wurden ſechs Per
S außerdem ſind über 300 Menſchen obdachlos ge
worden.

Nah und Fern
O 2000 Kubikmeter Felsmaſſe von Helgoland abgeſtürzt.

Von der Nordſeite Helgolands ſtürzten ungefähr 2000
Kubikmeter Felsmaſſe in die Tiefe. Das Geröll fiel zum
Teil auf die untere Mauer der Jnſel. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

O Eine Schraube der „Europa“ leicht beſchädigt. Nach
einer beim Norddeutſchen Lloyd eingelaufenen Draht-
meldung von Bord des Schnelldampfers „Europa“ iſt ein
treibender Gegenſtand in die äußere Steuerbordſchraube
des Schiffes geraten. Die Fahrtgeſchwindigkeit des
Dampfers iſt entſprechend reduziert, ſo daß das Schiff
vorausſichtlich etwas verſpätet in den europäiſchen Häfen
eintreffen wird.

O Haus Belvedere in Misdroy niedergebrannt. Die
im Oftſeebade Misdroy an der Strandpromenade ge
legene Bäderpenſion „Belvedere“ brannte aus bisher noch
ungeklärter Urſache bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Von dem Mobiliar des Gebäudes, das aus hundert

Zimmern beſtand, konnte trotz der tatkräftigen Rettungs
arbeiten der Feuerwehr nur wenig gerettet werden. Den
noch in der Penſion weilenden Kuürgäſten gelang es, ſich
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Nach dem Brande
wurde der Beſitzer des abgebrannten Hauſes, der Hotelier
Bruns, im Keller des Hauſes erhängt aufgefunden.

O Ein Geſellſchaftsauto vom Zuge erſaßt. Auf dem
unbewachten Bahnübergange der eingleiſigen Eiſenbahn
ſtrecke Bodenheim-Alzey wurde ein Geſellſchaftsauto aus
Mainz, das einen Fußballklub zu einem Fußballſpiel nach
Alzey bringen ſollte, von einem Perſonenzuge erfaßt und
gegen eine Telegraphenſtange geworfen. Von den 16 Jn
ſaſſen wurden drei ſchwer und neun leicht verletzt. An
ſcheinend hatte der Autofahrer die Bahnſignale überhört.

O Vier Todesopfer bei einem Verkehrsunglück. Jn
Buch bei Nürnberg ſtieß ein mit Apfeln beladenes Laſt
auto, auf dem ſich neun Perſonen befanden, mit einem
Möbeltransportwagen zuſammen. Das Laſtauto wurde
völlig zertrümmert, wobei drei Perſonen ſofort den Tod
fanden. Ein 18jähriges Mädchen ſtarb auf dem Wege zum
Krankenhauſe.

O Mord an einem Ehepaare. Die Eheleute Klump in
Heleborn im Kreiſe Oſchersleben wurden in ihrer Woh
nung erſchlagen aufgefunden. Der Ehemann lag in einer
großen Blutlache vor dem Bette, ſeine Frau im Bette.
Man nimmt an, daß ſie von Einbrechern beraubt und er
mordet worden ſind.

O Das Flugzeug „Fragezeichen“ wieder in Paris. Das
franzöſiſche Flugzeug „Fragezeichen“ das zugleich mit dem
Flugzeug „Bindeſtrich“ in Paris nach Oſtaſien geſtartet
war und bei Krefeld notlanden mußte, iſt wieder in ſeinem
Heimathafen bei Paris eingetroffen. „Bindeſtrich“ iſt,
wie man weiß, im ruſſiſchen Gouvernement Ufa ver

unglückt. 3O Drei Tote beim Abſturz eines engliſchen Militär
flugzeuges. Durch den Abſturz eines Militärflugzeuges
bei Leith Hill, ſüdlich von London, wurden ein Flieger
hauptmann und zwei Fliegerleutnants getötet.

O Sturmverheerungen in Temesvar. Jn Temesvar
wütete ein furchtbarer Sturm. Etwa hundert Häuſer
wurden abgedeckt. Die chemiſche Fabrik Leda iſt beinahe
vollſtändig zerſtört. Auch der Pulverturm iſt beſchädigt,
ebenſo eine Reihe von Kirchtürmen. Die Anlagen des
Strandbades wurden vom Sturm Hunderte von Metern
weit weggeriſſen. Der Kaſſierer des Strandbades fand
den Tod, ebenſo drei andere Perſonen, die ſich in einem
e auf das ein großer Baum ſtürzte, befunden

atten.
O. Der Jnſpekteur der ruſſiſchen Luftflotte tödlich ab

geſtürzt. Ein ſchweres Bombenflugzeug ſtürzte infolge
einer Motorſtörung in der Nähe von Moskau ab. Der
Führer des Flugzeuges, der Jnſpekteur der Luftflotte,
Meſchraup, und der Flieger Bondarenke fanden den Tod.
Meſchraup war einer der beſten ruſſiſchen Flieger und
leitete den Wiederaufbau der ruſſiſchen Milttärluftflotte.

O Jm Ruderboot von Augsburg nach Kairo. In
Kairo trafen zwei junge Deutſche, Johann Böſſel und
Hans Böſch, in einem ſechs Meter langen Ruderboot ein,
nachdem ſie Ende März Augsburg verlaſſen hatten. Sie
beabſichtigen, an der nordafrikaniſchen Küſte entlang,
Spanien zu erreichen und durch den Armelkanal nach
Deutſchland zurückzukehren.

Verführeriſche Beeren.
Die Tollkirſche, die im Volksmund vielfach auch

die Teufelskirſche, Bullwurz, Raſewurz, Säukraut, Schlaf
und Schwindelbeere genannt wird, verrät ſchon durch dieſe
wenig ſchmeichelhaften Namen ihre dem Volke lange be
kannte Giftigkeit. Als Bewohnerin unſerer Bergwälder
findet ſie ſich zerſtreut mit Vorliebe auf Kahlſchlägen und
an ſonnigen Hängen. Sie iſt leicht zu erkennen, obwohl
ſie auf zuſagendem Kalkboden einen Meter hoch werden
und einen Strauch vortäuſchen kann. Die ungeteilten,
eiförmigen und geſtielten Blätter ſind mit flaumigen
Härchen bedeckt und fühlen ſich wie fettig an. Jmmer
ein großes und ein kleines Blatt ſtehen zuſammen. Jm
Blattwinkel ſitzt die Beere, zuerſt grün, dann tiefſchwarz
glänzend, wie lackiert. Sie liegen auf dem fünflappigen
Kelch dicht auf, ſo daß man ſie leicht von jeder Beere oder
von Kirſchen unterſcheiden kann. Auch haben ſie keine
Stein, ſondern viele kleine Sam en. eIn der ganzen Pflanze befindet ſich das ſehr gif
tige Atropin. Es wirkt furchtbar auf den Menſchen,
beſonders Kinder ein, die von den verführeriſchen Beeren
gegeſſen haben. Trockene Haut, großes Durſtgefühl, Er
weiterung der Pupille, Unruhe und im Geſolge viele
andere Beſchwerden deuten auf Tollkirſchenvergiftung hin.
Auch bei Vergiftungsverdacht tut man gut, ſofort den Arz
zu holen. Auf jeden Fall aber ſoll man die Kinder
über die Gafahren aufklären, die das wahl-
loſe Beereneſſen im Walde mit ſich bringen kann,
wie man ihnen auch beibringen ſoll, lieber unbekannte
Pflanzen unberührt zu laſſen. Das iſt der beſte Schutz vor
allerlei Gefahren

Seſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

47. Fortſetzung Nachdruck verboten
Und Dita ſaß auf einem in das ſchmale Gemach hin

eingeſtellten Stuhl und wartete, bis ſich die Geheimtür wie
der öffnen ſollte. Sie war am Ende hrer Kraft. Der Ge
danke jetzt befand ſich Lothar mit den Kindern zuſammen
und redet mit ihnen von allem, was ſie wollten, nur von
ihr nicht, und in Kürze, ehe er wieder heiratete, ſollten ſie
erfahren, ihre Mutter wäre in der Fremde geſtorben, trieb
ſie von einer Erregung in die andere

Nein, jetzt fürchtete ſie ſich vor keinem Gericht der Welt
mehr. Wohl war ſie ſchuldlos an Pierre Dinants Tod, aber
ſollte der Schein gegen ſie ſein, was lag ihr jetzt noch daran,
ob man ſie verurkeilte. Jhr Richter ohne Gnade ſtrich ſie mit
ein paar Worten für ihre Kinder aus dem Buch der Le
bendigen aus, was lag dann noch daran, was aus ihr wurde.

Und während ſich Lothar von Brietzkow noch mit den
Kindern beſchäftigte, wagte es Nora von Stern, in ſein
Zimmer zu eilen.

Sie war überzeugt, es mußte einen ganz beſonderen
Grund haben, daß der Graf allein auf ſeinem Zimmer ge
geſſen hatte. An den Vorwand, er hätte eine Arbeit nicht
uünterbrechen wollen, glaubte ſie nicht.

Sie dachte plötzlich die Verhaßte müſſe ſich noch in dem
Wohnzimmer des Grafen befinden, in dem ſchönen Salon,
den er ſchon vor der Hochzeit, verliebt wie ein Narr, für die
Tochter des Spielers eingerichtet.

So verrückt es ihr ſchien, kam ſie doch von dem Verdacht
nicht los, die ehemalige Gräfin befände ſich in demſelben
ſicheren Verſteck, darin Lothar von Brietzkow die wächſerne
Dita aufbewahrte vor neugierigen Blicken. Sie kannte den
Ort nicht, aber er mußte doch vorhanden ſein, ganz nahe von
dem Zimmer, nein, im Zimmer ſelbſt.

Bisher war es von ihr nur Neugier geweſen, die ſich
damit befaßt, nach dem Verſteck der Wachsfigur zu ſuchen

jetzt aber ſuchte Haß nach dem Verſteck der Frau, die ihr
eine Gefahr zu bedeuten ſchien für ihre eigene Zukunfts
ſicherheit.

Wenn ſie der Graf in ſeinem Zimmer überraſchte, würde
ſie ſagen, ſie hätte ſelbſt das Geſchirr abräumen wollen, weil
ſie nicht wünſchte ein Diener beträte das Zimmer, während
vielleicht von ſeiner Arbeit noch allerlei wichtige Papiere
offen dalagen.

Sie trat ein und fand, trotzdem ein Fenſter weit offen
ſtand, der Veilchenduft, der immer um die blonde Frau ge
weſen und der ihr geſtern ſchon aufgefallen, war ſo ſtark,
daß man meinen konnte, ſie hätte ſich noch vor kurzem hier
im Zimmer aufgehalten. Sie ſtürzte auf etwas Helles zu,
das in der Sofaecke lag, und hielt ein Taſchentüchlein in
der Hand, das ſie ſofort als eins von Ditas Taſchentüchern
erkannte.

Sie zwang den Ausruf zurück, den ihr Schreck und Zorn
entreißen wollten. Alſo dochl Die Verhaßte befand ſich
noch hier und hatte ſich geſtern ſicher in das Verſteck zu der
Wachsfigur gerettet.

Lothar von Brietzkow aber wußte darum!
Deshalb hatte er ſie ſelbſt ſo kurz abgefertigt, als ſie

ihm davon geſprochen, wer als Mörderin Pierre Dinanks
geſucht wurde. Deshalb hatte er ſich, eine Erkältung vor
ſchützend, warme Milch aufs Zimmer beſtellt und auch die
Mittagsmahlzeit. Die Milch war das Frühſtück für die Ver
haßte geweſen.

Sie ſtarrte auf das Taſchentuch, dem der ſatte, ſtarke,
aber keineswegs aufdringliche Duft entſtrömte, und viele
einander widerſprechende Gedanken ſchoſſen durch ihr Hirn.
Sie ſchaute ſich im Zimmer um mit ſuchenden Augen und
zuckte die Achſeln.

Hier in dem Raume ſelbſt gab es kein Verſteck, wo ſich
ein Menſch und eine Wachsfigur gleicher Größe verbergen
konnten.

Ihr Blick blieb an dem alten flachgerahmten Ritterbild
hängen und in dieſem Moment begriff ſie. Das Bild war
ganz einfach eine Geheimtür und dahinter ſaß jetzt wohl die

Verhaßte und wähnte ſich ſicher.
eines ſcheinbar immer noch verliebten Narren.

Sicher unter der Obhut

Noras Hände ballten ſich zu Fäuſten. Dem ſeltſamen
Jyll, in dem Lothar von Brietzkow mitſpielte, mußte ein
Ende gemacht werden. Er ſchützte eine Morderin.

Es koſtete ihr Mühe, ihre Erregung leidlich niederzu
kämpfen, ehe ſie mit dem Geſchirrtablettk das Zimmer ver
ließ. Das Taſchentuch hatte ſie wieder in die Sofaecke gelegt.

18.

Es dämmerte ſchon ſtark. Dita ſaß auf dem Sofa und
der Graf ſagte eben leiſe „Morgen früh um fünf Uhr ſteht
das Auto bereit. Jch habe Landmann um die Zeit beſtellt,
er fährt am linken Seitenflügel vor.
h Frankfurt fahren. Jch komme nicht mit, es hat ja kei
len Zweck. Sobald du dieſe Mauern verlaſſen haſt, mußt
du deinen Weg wieder allein finden. Jch wünſche dir, daß
du nicht allzu viele polizeiliche Unannehmlichkeiten haſt. Das
h deiner Unſchuld muß dir über Schweres hinweg
helfen.“

Er wird dich gleich

Sie nickte nur. Es war ja alles ſo gleichgültig, was
jetzt kam, nun ſie wußte, der grauſame Mann wollte ihren
Kindern ſagen, ſie wäre in der Fremde geſtorben.

Ein entſetzlicher Gedanke packte nach ihr mit rohen ſchar
fen Pranken, die wie die eines wilden Raubtieres waren.
Vielleicht ſtarb ſie nicht nur durch den Willen Lothars für
die Kinder, vielleicht mußte ſie wirklich bald ſterben. Einen
häßlichen Tod. Den Tod der Mörderin.

Sie ſah den Mann mit großen, troſtloſen Augen an.
Der Blick ſchnitt ihm ins Herz, aber er wollte und mußte
hart ſein.
mes verirrtes Kind, ich will mit dir gehen, den Boden unter
deinen Füßen vor dir zu ebnen ſuchen, damit du nicht fällſt
und dir weh tuſt.

Und hätte doch ſo gern geſagt: Komm, du ar

Doch er durfte der Schwäche nicht nachgeben, er durfte
es nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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